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Aßomtetttcitf :

3?ei granto 3uftellung Pcc jp0'*:
Läljrlid) §r. 5. 70
Halbjährlich „ 3. —
Sierteljährlich „ 1. 50
Sluêlartb: mit ^ufdjlag bc§ ^orto.

e^orrcfponbettjcn
unb Beiträge in ben £ert l'iub
gefällig]! au bie Ol e b a f t i o n bcr
„Schweiget g-raueu=3tg.'' bi St. ©alien

ju abrejfircit.

llebaßfioit
non grau <£iifc fjottcggcr 5. g-eUenberg.

Ma für dm hanüliclsm l«il

,5t (Sailen. tKotto: Jmmer firebe §um ©anjen; — unb lannft ®u felber lein ©anjes roerben,
2113 bknenbes «Blieb fellies' an etn ®anje3 ®id) an.

§rttferlton :
15 Ocntimc§ per einjpal'tigc "ßetitgeile.

Set JSiebcrholungen Aabatt.

(Srfdjctttctt :

Tie „SchtDci3crgraucn 8ei tun g"
etfdjetut jebcn Samftag.

fußfißaltonen
beliebe man franfo einjufeubeu au
bie (grpebition ber „Sdjtuctgcr grauen;

geitung" in St. ©allen.

gîcrfag nub Éspebiftcm
non Al t m egg 23 eb er 3. ïreuburg.

©amjïacg 3. Segember.

pjfim pir î>cr (Tub ein gidifs rnubct!

3Benn T)ir ber £ob ein 2iebe§ raubet,
So blicfe auf unb t'lage nicht.
Aue tOhith geragt unb feft gegiaitbet,
Sag nie umjoujt ein Auge bricht.

£aé> Singe, ba§ SDu jah'ft fid) fchliegeu,

Sringt Klarheit deinem Furjen Slid,
So bag alê ©Hüd Su (craft begrüben
£aë idjroere, bunfte tüttggefchicf.

Am Sterbebett lernft Su erfaffeit
Se§ tugenbhaften Sebent SBerth;
Sa lernft Su Schein unb glitter hAR"r
Ser Sid; bi§hcr l° üüdjt betl)ört.

Sic Sobcsftunbe (ehrt Sid) leben;
(Sin cbleg ßiel roiuît Sir fortan:
Sem ôeimgegang'tteu nach juftreben -
iElicft frol) Sein Auge ^tminefau!

ïïu üiktoria^ttßnlt für m\t PiiMjcn
in Klein?2öaberii bei Sern.

(gortfe^ung.)

(Die ©rgieherinnen ruerben non ber Viftoria=
SireFtiou gemäht unb finb meiftenS patentirte
Lehrerinnen. Einer geben ItcQcn im gatnilien=
Freife, beut fie oorftefjt, bie fpejtette Ergiehung, ber

ArbeitSunterricbt unb itt ber Anftattsfçhule ein ïhe^
bes ©d)uluuterrid)te§ ob. Sie gufammenfefcung
biefeS crjic^cnben (]3erfonalS ift für bie Anftalt
natürlich non hol)er Sfichtigfeit. ©oll bie ©e=

fammterjiehung nolle grudjt tragen, fo mi'tffen

Lehrer unb Lehrerinnen in ber ©elbftergiehung
uorangeheu. Sie Kinber ^aben ein feines ©efüljt;
geht bas Veifpiel nic^t norait, finb alle Aöorte
leerer Kraut. gft ei"e Erjieherfteüe nicht in paf;
fenber SÖcife befeigt, fo erroachfctt baraus für bie

Vorfteljer bie größten ©chroterigfeiten in ihren täg=

liehen VerufSaufgaben. $ur ®hre *>eS weiblichen
@efd)lcd)teS tonnte ber SSorfteher biefer Viftoria;
©tiftung als eine ber freunblichften Erfdjeinungen
im paufe bie shatfache hervorheben, baß baS gcgen=

feitige Verhältnijj ber ©ehülfinnen, aller Unheil?

trollen fßropljegeiungen gum Sro&e, niemals bnrd)

^miftigfeiten geftört tuorbeu, fonbern baß

ju jeber ^eit feine B'reubc barin fanb, bem 5(n=

bent feine Aufgabe bur^ liebenolïe Stheilnahnte unb

gelegentliche §ülfeletftung §u erleichtern. Siefer
@eift ber Eingabe jeigte ftch befonberS in£ranf=
heitSfälleu non Äinbcru unb Lehrerinnen.

$öie mir fcfjon im erften 3lbfd)nitte erzählten,
Ijaben bie Einher biefer ©tiftung baS ©tücf, in
gefunben Räumen aitfjumachfen. Laffen wir unfere
lieben Lefer nod) einen Furgcit 23licf werfen in bie

phpfifchc unb geiftige Pflege ber Llnoertraufen.
Sie SageSorbnung im ©omuter läßt bie Einher
um früh 5 Uhr aufftehen ; Verrichtung ber §auS-
gefchäfte, L3corgenanbad)t, grüh:tücf unb wiebevum

^ausgcfdjäfte bis halb 8 Utjr ; fobaim ©chuiunter=
ri<ht (mit einer ^5aufe) bis halb 12Ut)r; DÖittag--

effen unb ffßaufe biS 1 Uhr.- Sann gelbarbeit
ober ^anbarbeit mit fßaufe um 4 Uhr; um hatb
6 Uhr Vachteffen, nachher ©emüferichteu, @arten=

gefchäfte, ©piel, Llbenbanbacht. ?lchnli<h eS

auch .in ber bürgeren XagcSgcit roährenb beS SBiit=

terS. ©onntags bcfudft bcr größere Shc^ ^er

3öglinge, familienmeife georbuet, beit ©otteSbienß
in ber ©tabt, roährenb eine ©rgiehertn mit bem

fleinern Sheil bei foaufe fid) bie 3CÜ aiIî
fchiebene SBeife pertreibt. 23ei günftiger SSitterung
roerben VachmittagS mit ben ©rößem LluSflüge
unternommen unb bie ©rgit'hcrinncn ma<hen Spa;
giergänge mit ben kleinen bis 4 Uhr; nadjher i|t
bie 3eit bcr Unterhaltung geroibmet burd) ©piel,
©rgätilcn ober ©efang. — Ser ©peifegebbcl ift
folgenber: grühftücf: ÜRild), gefchroellte ober ge-

röftete Kartoffeln unb Vrob; LKittageffen: groci bis
brei LJÎal wöchentlich glcifch mit ©uppe unb ©e;
müfe, ober ©uppe mit groei ©cmüfen; im ©angen
ntel Diild); unb VUhlfpeifen ; Llbenbbrob: ein ©tücf

Vrob, je nad) Umftänben mit Ü3lild) ober ©bft;
Ücadjteffen : ©uppe mit Vrob, au gefttagen Kaffee
mit Kartoffeln, Vutter ober Käfc. äöein befommen
bie Kinber nur guroeilen am ©onntag Wittag, wenn
man fein grüneS Obft t;at, ober bei (trenger Llr?

beit, g. 33. bei SVafiheit, im Kcuet unb etwa bei

feftlichen 3lnläßen. — Sie Kleibung ber Viftoria;
LOtäbd)en ift einfach, bauerhaft unb ber jeweiligen
Söitterung unb 3ahrc^3^l augetneffen, jebod) nicht

uniform. gm'3lnfauf ber ©toffc wirb aus öfo=

nomifd)en, wie auS moraIifd)en ©rünbeit nicht fo=

wohl auf 2Bof)lfeilf)cit, alS norerft auf ©olibität
bcrfelben gefehen. 3lu<h mirb bei SBaljrung ber

größten Einfachheit ber ©efdjmadfinn ber Kinber
babei mögli^ft gebilbet. 3U °tel SLethfel macht

flatterhaft unb bient nicht gur ipflangimg beS bem

fDcäbchen fo nothwenbigen haushältcrifdjen ©inncS.
2Birb hingegen bem jugenbliehen ©efehmaef alfgu=

wenig ^Rechnung getragen, fo bricht berfelbe mit

erlangter greiheit gerne in ©itelfeit unb übertrie¬

bener ?put3fiic£)t heroor. Sie foliben ©toffc.haben
Söcrth biS auf beit legten gaben unb fönneit biS

aufS Ucußerfte auSgenüjgt werben.

gn KranfhcitSfälleu werben bie Kranfeu, wenn
fein eptbemifd)er ©Ijaeafter uorhanben ift, burch beit

3lnftaltSargt im .paufe behanbclt unb otjue frembe

pülfe perpflegt, gm Allgemeinen ift ber ©efunb;
heitSguftanb ein erfreulicher, wogu bie gefunbe Lage,
bie regelmäßige Lebensweife, bie burd) baS Laub;
leben gebotene ^Bewegung im greten, bie ftrenge
panbhabung ber DFeinlichfeit oermittelft falter unb
roarmer 33äber ic. baS meifte beiträgt. Sen L3cäb=

d)en ber LUterSftnfe non 15—17 gahreu liegen
bie fdjroierigern allgemeinen pauSgcghäfte, nament;
(ich öie V3äfd)e ob, welche fie ohne frembe 33ei£)ülfe

unter ihrer im pauSwefeit geübten ©rgicheritt be=

forgeit unb worin fie baburcl) faft unnermerft eine

im Leben ihnen äußerft nützliche gertigfeit erlangen,
gn beit übrigen gamiliett finben roir Kinber nont
4.—15. galjr. grüh LJtorgcnS erroachi baS Kinb
unter bent mütterlichen Auge ber ©rgieherin. 3öie

braußen baS ©r roach en ber Icatur im ©egroitfeher
ber Vögelcin fi<h funbgibt, fo äußert lieh baS cr=

road)enbe Leben int panfe in bett freunblidjen Kin;
berftimmen; mit frifd)em Vrunjtcnwaffer roerben

bie Augen noflenbS heü gebabet unb unter gegen;
fettiger fdjroefierlidjer Vei hülfe unb ergieherifcher

Aufficht unb Anleitung ber Lehrerin roirb bie Dior;
geutoilette uollenbet. ©teljt baS lebensfrohe Kinb
ftp unb fertig ba, fo eilt ber muntere ©chroarnt
au 3immer= llu^ -pauSgefcl)äfte. gebcS LAäbchen,

nom 4—16jährigen, hat gut befonbcreS Amt. ©S

gibt fogenannte allgemeine unb gamilicng.cfchäfte.
Sie allgemeinen @efd)äfte finb: Veforgung ber

Lehrgintmer, peigung ber allgemeinen lläiuue im

^Linter, IReinigeit ber pauSplä^e, ©entüfcroafchen,

polgtragen, gülterung ber ©taüberoohner, foroie
ber ©nien, pühner, Kafeett ic. (letztere finb Lieb;

lingsgefdjäfte), fd)ließ(id) Aushülfe in ber Küche,
unb baS fchon genannte 3Bafd)en. — Unter garni?
liengcfchäften finb biejenigen gu nerftehen, roclche

jeber gamilie burdi Veforgung il)reS eigenen LogiS
unb ©efdjtrrS natürlicherroeife gufalleit. ©emüth?

lid) uerfamntelt fid) bann biefe Sut^enbfchaar meift

mit gutem Appetit um ben fauber gebed'ten grüh-
ftücfStifch in jebent gamiliettuntmer, roo bie ©r?

gieherin jebeS Kinb int Auge hat un^ feinem be=

fonbern Vebürfniß (Rechnung tragen fantt; gugleid)
bietet fid) ba ©elegenheit gu familiärem Verfehr,
natürlichem Kittbergefpräd) unb mütterlich eilige;

Wr. -w.
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Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „ 3. -—

Vierteljährlich „ 1. 50
Ausland: mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Tert sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Ztg." in Sr. Gallen
zu adrcssiren.

Itedaktion
von Frau Elise Honcggcr ;. Fellenberg.

llttn siir à MMken MiS

Dk. Gallen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber lein Ganzes werden.
Als dienendes Glied schließ an ein Ganzes Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Pctitzeile.

Bei Wiederholungen Rabart.

Erscheinen:
Sie „Sch wcizcr Frauen-Zei rung"

erscheint jeden Samstag.

Publikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Erpedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in Sr. Gallen.

Vertag und Expedition
von Alrwegg-Weber z. Treuburg.

S>amftag, 3. Dezember.

Wenn Dir der Tod ein Liedes raubet!

Wenn Dir der Tod ein Liebes raubet,
So blicke ant und klage nicht.
Nur Muth gefaßt und fest geglaubet,
Daß nie umsonst ein Auge bricht.

Das Auge, das Du sah'st sich schließen,

Bringt Klarheit Deinem kurzen Blick,
So daß als Glück Du lernst begrüßen
Das schwere, dunkle Mißgeschick.

Am Sterbebett lernst Du erfassen
Des tugendhaften Lebens Werth;
Da lernst Tu Schein und Flitter hassen,

Der Dich bisher so leicht bethört.

Die Todesstunde lehrt Dich leben;
Ein edles Ziel winkt Dir forcan:
Dem Heimgegang'nen nachzustreben -
Blickt froh Dein Auge himmelan!

Die Viktoria-Anstalt für arme Mädchen

in Klein-Wabern bei Bern.
(Fortsetzung.)

Die Erzieherinnen werden von der Viktoria-
Direktion gewählt und sind meistens patentirte
Lehrerinnen. Einer Jeden liegen im Familienkreise,

dem sie vorsteht, die spezielle Erziehung, der

Arbeitsunterricht und in der Anstaltsschule ein Theil
des Schulunterrichtes ob. Die Zusammensetzung

dieses erziehenden Personals ist sür die Anstalt
natürlich von hoher Wichtigkeit. Soll die Ge-

smmnterziehnng volle Frucht tragen, so müssen

Lehrer und Lehrerinnen in der Selbsterziehung
vorangehen. Die Kinder haben ein feines Gefühl;
geht das Beispiel nicht voran, sind alle Worte
teerer Kram. Ist eine Erzieherstelle nicht in
passender Weise besetzt, so erwachsen daraus sür die

Vorsteher die größten Schwierigkeiten in ihren
täglichen Berussausgaben. Zur Ehre des weiblichen
Geschlechtes konnte der Vorsteher dieser Viktoria-
Stistnng als eine der freundlichsten Erscheinungen

im Hause die Thatsache hervorheben, daß das gegenseitige

Verhältniß der Gehülfinnen, aller unheilvollen

Prophezeiungen zum Trotze, niemals durch

Zwistigkeiten gestört worden, sondern daß Jedes

zu jeder Zeit seine Freude darin fand, dem

Andern seine Aufgabe durch liebevolle Theilnahme und

gelegentliche Hülfelcistung zu erleichtern. Dieser
Geist der Hingabe zeigte sich besonders in
Krankheitsfällen von Kindern und Lehrerinnen.

Wie wir schon im ersten Abschnitte erzählten,
haben die Kinder dieser Stiftung das Glück, in
gesunden Räumen aufzuwachsen. Lassen wir unsere
lieben Leser noch einen kurzen Blick werfen in die

physische und geistige Pflege der Anvertrauten.
Die Tagesordnung im Sommer läßt die Kinder
um früh 5 Uhr ausstehen; Verrichtung der

Hausgeschäfte, Morgenandacht, Frühstück und wiederum

Hausgcschäfte bis halb 8 Uhr; sodann Schulunrer-
richt (mit einer Pause) bis halb 12 Uhr; Mittagessen

und Pause bis 1 Uhr.- Dann Feldarbeit
oder Handarbeit mit Pause um 4 Uhr; um halb
6 Uhr Nachtessen, nachher Gemüserichten,
Gartengeschäfte, Spiel, Abendandacht. Achulich geht es

auch sin der kürzeren Tageszeit während des Winters.

Sonntags besucht der größere Theil der

Zöglinge, familienweise geordnet, den Gottesdienst
in der Stadt, während eine Erzieherin mit dem

kleinern Theil bei Hause sich die Zeit ans

verschiedene Weise vertreibt. Bei günstiger Witterung
werden Nachmittags mit den Größern- Ausflüge
unternommen und die Erzieherinnen machen

Spaziergänge mit den Kleinen bis 4 Uhr; nachher ist
die Zeit der Unterhaltung gewidmet durch Spiel.
Erzählen oder Gesang. — Der Speisezeddel ist

folgender: Frühstück: Milch, geschwellte oder

geröstete Kartoffeln und Brod; Mittagessen: zwei bis
drei Mal wöchentlich Fleisch mit Suppe und
Gemüse, oder Suppe mit zwei Gemüsen; im Ganzen
viel Milch- und Mehlspeisen; Abendbrod: ein Stück

Brod, je nach Umständen mit Milch oder Obst;
Nachtessen: Suppe mit Brod, an Festtagen Kaffee
mit Kartoffeln, Butter oder Käse. Wein bekommen
die Kinder nur zuweilen am Sonntag Mittag, wenn
man kein grünes Obst hat, oder bei strenger
Arbeit, z. B. bei Waschen, im Heuet und etwa bei

festlichen Anläßen. — Die Kleidung der Viktoria-
Mädchen ist einfach, dauerhaft und der jeweiligen
Witterung und Jahreszeit angemessen, jedoch nicht

uniform. Im Ankauf der Stosse wird aus

ökonomischen, wie aus moralischen Gründen nicht
sowohl aus Wohlfeilheit, als vorerst auf Solidität
derselben gesehen. Auch wird bei Wahrung der

größten Einfachheit der Geschmacksinn der Kinder
dabei möglichst gebildet. Zu viel Wechsel macht

flatterhaft und dient nicht zur Pflanzung des dem

Mädchen so nothwendigen haushälterischen Sinnes.
Wird hingegen dem jugendlichen Geschmack

allzuwenig Rechnung getragen, so bricht derselbe mit

erlangter Freiheit gerne in Eitelkeit und übertrie¬

bener Putzsucht hervor. Die soliden Stoffe haben

Werth bis auf den letzten Faden und können bis

aufs Aeußerste ausgenützt werden.

In Krankheitsfällen werden die Kranken, wenn
kein epidemischer Charakter vorhanden ist, durch den

Anstaltsarzt im Hause behandelt und ohne fremde

Hülse verpflegt. Im Allgemeinen ist der

Gesundheitsznstand ein erfreulicher, wozu die gesunde Lage,
die regelmäßige Lebensweise, die durch das Landleben

gebotene Bewegung im Freien, die strenge
Handhabung der Reinlichkeit vermittelst kalter und

warmer Bäder w. das meiste beiträgt. Den Mädchen

der Altersstufe von 15—17 Jahren liegen
die schwierigern allgemeinen Hansgeschüite, namentlich

die Wäsche ob, welche sie ohne fremde Beihülse
unter ihrer im Hauswesen geübten Erzieherin
besorgen und worin sie dadurch fast unvermerkt eine

im Leben ihnen äußerst nützliche Fertigkeit erlangen.

In den übrigen Familien finden wir Kinder vom
4.—15. Jahr. Früh Morgens erwacht das Kind
unter dem mütterlichen Auge der Erzieherin. Wie
draußen das Erwachen der Natur im Gezwitscher
der Vögelein sich kundgibt, so äußert sich das

erwachende Leben im Hanse in den freundlichen
Kinderstimmen; mit frischem Brunnenwasser werden
die Augen vollends hell gebadet und unter
gegenseitiger schwesterlicher Beihülse und erzieherischer

Aufsicht und Anleitung der Lehrerin wird die

Morgentoilette vollenden Steht das lebensfrohe Kind
fix und fertig da, so eilt der muntere Schwärm
an Zimmer- und Hansgeschäfte. Jedes Mädchen,
vom 4—16jährigen, hat sein besonderes Amt. Es
gibt sogenannte allgemeine und Familiengeschäfte.
Die allgemeinen Geschäfte sind: Besorgung der

Lehrzimmer, Heizung der allgemeinen Räume im

Winter, Reinigen der Hausplätze, Gemüscwaschen,

Holztragm, Fütterung der Stallbewohner, sowie

der Enten, Hühner, Katzen w. (letztere sind

Lieblingsgeschäste), schließlich Aushülse in der Küche,
und das schon genannte Waschen. — Unter
Familiengeschäften sind diejenigen zu verstehen, welche

jeder Familie durch Besorgung ihres eigenen Logis
und Geschirrs natürlicherweise zufallen. Gemüthlich

versammelt sich dann diese Dutzendschaar meist

mit gutem Appetit um den sauber gedeckten

Frühstückstisch in jedem Familiemimmer, wo die

Erzieherin jedes Kind im Auge Hai und seinem

besondern Bedürfniß Rechnung tragen kann; zugleich

bietet sich da Gelegenheit zu familiärem Verkehr,

natürlichem Kindergespräch und mütterlich cinge-



194 Ç>c§xvex%ev ^?rauen=Jteititng. — JßCättev für 6en £cx«£tCic©en ^reiô.

ßenber ©ßeitnahme uon ©eite ber ©rgießerin. ©ießt
bad blecherne (Sefcßirr btanf gepußt im ©ßfcßranf,

ift ber £)ôï§errte ©ifcß fauber gefdjeuert, bad 3ims
mer gefeßrt unb gelüftet, ber ©taub abgeroifcßt won
ben Pöbeln unb ^enfterfcßeiben, bie ©d)rvargraätber:
ußr aufgewogen unb E)at bad EBtumeuftötftcin auf
bem genftergefimfe fein ©ränflein erhalten, fo ßat

man Site, bem Stufe ber ©cßulglode gu folgen unb

in feiner klaffe fid) etnguftnben. EJiittagd fommt
bad fleine E3olf aus ber ©cbule ßeitn, ber ©i|cß
rairb gebecft, mit ©anf gefpeidt, ab- unb aufge=

räumt unb aldbalb nacßgefcßaut in freier 9Jiiltagd-
ftunbe, tvie'd felbft bepflanzte (Särtcßen ausfielt,
bie Uleinften feßeu ber tßuppe nadj, Etnbere fucljen
bie gute ^reunbin am gcmüthlidjen tpläßcßen auf,
um zu plaubern. 3m Winter geßt'd bei jeber (Sc=

legenßeit an'd ©glitten ober auf'd ©id, btd bie

^audorbuung ber golbenen ^reilfeit ben Stieget
feßiebt; im ©ommer auf'd fyelb ober bie ftamilie
verfammelt fief», roic im SBinter regelmäßig, int
EBoßngimmer zur iveibtid)en öoanbarbeit. ©a liegt
viel ob. §ür bie fyamilie muß täglich geflidt unb

geftridt roerben; int ^rüßling unb ©erbft häufen
fid), raie in febetn ©audßalt, bie Arbeiten am mci=

ften an. ©ie ©audmiitter b)ält föleiber=Stcvuc, gibt
ben ©rgießerinnen Einleitung, raie ben S3ebür[ni[fen
ißred fpcgietlen jtinbert'reifed abzuhelfen fei unb

fßeilt ©toff unb Material aud zur Elufcrtigung ber

neuen unb Etusbefferung ber alten Kleiber, duftig
geßt'd nun an'd ©cßneiben unb Stößen, ift boct»

bad ^utereffe ber jtinber mit biefer Etrbeit auf'd
engfte verbunben! EBie füßlt fid) bad größere
EJtäbchen im [elbftverfertigten SHcibe, raie ftolg ift
cd, eined ber kleinen mit beut EBerf feiner ge

feßidten öpättbe aufgurüften unb raie gerainnt bad
kleine in feinen eigenen Eiligen an EBicßtigfeit,
roenn cd ben (Srößern in bie i^ättbe arbeiten unb
fo feinerfeitd zum EBoßte ber #ami£ie beitragen t'ann!

8>n biefer EBeife rairb bad fyamilienintereffe ge-
raedt unb EBtcßtiged babttrd) geraontten. Um ben

(Seift ber ^ufamme'ngefjörigf-eit immer neu gu bc:

feftigen unb in bad Etlltagdleben ber fyamilie eine

freunblicße Elbraed)dlitng gu bringen, rairb attjäßr:
lieb in jebem Greife bad fogenaniite (SrünbungS:
feft gefeiert, an roefdjem ficß'd bie fbaudeltern gur
©ßre anrechnen, in ber betreffenben Zbaudßaltung
aid (Säfte gutn Elbenbeffen cingufeßren unb au ber

fyeftfreube ©ßeil 3U nehmen. ©te Stacßbaru (b. I).

alle anberu fyamilien) begeugen ihre ©heitnuhme
bureß (Sefänge, dränge unb anbere fleine EBib=

mttngett. 3e*>e $amilie l;at ihren befonbern ©ßa=

rafter; begreiflicßertveife tritt berfelbe am entfd)ie=

benften unb origiitellften in benjenigen Greifen gu

©age, rao raäbrettb einer Steiße non ^aßren friu
©rgiel)eriitnenraccbfc( jtattgefunben. ©ie Elnftall
tradjtet mit ihrem ©pftem nicht nur barnacb, ben

fogttfagen heimafhlofeit ^inherit bie EBofjttßat eined

georbneten äußern §antitiennerbanbed gutn E3craußt=

fein gu bringen, fonbern cd liegt gang befonberd
in ihrem E3eftreben, fie ben ©egen einer geiftigeu
^amiliengenteinfchaft, aid bad ©eiligfte bed fmud-
licheit Bebend, erfennen gu lehren, ©ie 3iit'toria=
HJtäbcßen roerben angehalten, er§ief)erifct)e Vorgänge
in ber gamitie nidjt audguplaubern; bad ©hrgefüßl
eitted H^ben foil leiben, roenn ein (Stieb eined ölreifcd
fiel) befonbern Ungeßorfamd ober eined anbern f^ch'
1er3 febutbig macht, ober roenn bem Seumunb ber

§amilie ein EStafel angehängt rairb.
OSdjtuB folgt.)

iinp neue rooljltljiitigp Stiftung.
(it!üt)ei!ung auä 6!jur.)

3ur ©rinnerung an ihre letzten ©ontmer ent-
fchlafene ©ochter Bi'lt) grünbet bie $autilie oott
tpianta (Elfepanbrieti) in ©hur eine Dfäbd)en=
©rgichungdanftalt für ben bienenben ©tanb
enangelifdjcr Äonfeffion. ©ie SJtäbchen raerben

theoretifd) angeleitet unb praftifdj eingeführt in alle
bäudfidjen Elrbciten, aid: lochen, EBafchen, ©Hätten,

i^ußen, fyliden, ©triden unb Sfähen, ferner
erhalten biefelben Unterricht in ber Dfcligion, im
Sefen, Sfetfnen, ©ingen, in ber praftifdjen
©Buchführung, .©audhaltungdfunbe unb in ber ^ranfen=
pflege, ©ie roerben an Sbcinlichfeit, ©rbnung, ^(eiß

unb ©parfatnfeit geraöhnt, um fpäter aid Wölfinnen,
(Slättcrinnen, b^)aud©älterinncn, Äinbcr= unb ibran=
fenraärtertnncn ihr E3rob gu nerbietten. ©ie SJMb=

eben raerben beim ©intritt in bie Einfielt neu be=

fleibet uno graar für bie Söocbeutage grau uitb für
bett ©onutag fd)raarg, gum Elnbenfen an bie fei.
ESerftorbene, bereu fehnlichftcr EBunfd) ed raar, in
biefer EBeife für arme EJiäbchen gu forgen. ötlei=

bung, Unterricht, Öboft unb &ogid finb frei, febod)

müffen fid) bie EEMbdjeu uerpflidjteu, iit ber lieget

groei I3ahre in ber Elnftalt gu bleiben. ©Beim Elud--

tritt bürfen fie ihre Eludfteuer au fbleibung unb
EBäfche aid ihr ©igenthum mitnehmen unb erhalten
ein Elbgangdgeugniß. Elttch nerpflichtet fid© bie Eln=

ftalt, ben S)täbd)en fobanit für paffenbe tpiätge gu

forgen unb roünfcht aud) fernerhin mit ihnen in
freunbfchaftlichem Ekrfehre gu bleiben.

fgm Elnfchtuß an biefe Elnftalt raerbett graölf
arme Einher angenommen, bie für bie öbleiit-
finberfchule gu Hein finb, jebod) gehen fönnen; bic=

fei ben fönnen bed EOiorgend non ben EMttern in
bie Elnftalt gebracht roerben, rao fie gebabet unb

frifd) betreibet unb ben ©ag über verpflegt unb

genährt roerben. Elbenbd raerben fie roieber ber

gamilie gugcbrad)t. — 3u$üüd) raerben aud) 24
arme ©chulfinber beföftigt; biefelben müffen
in ben greiftunben (raenigftend Elbenbd) arbeiten,
um ftch etraad gu uerbienen, unb hofft man auf
biefe EBeife ben (Srunb gu einer nützlichen ^iaud;
inbuftric'gu legen, ©ie EBahl ber Elrbcit ift uod)

iiidjt entfehieben.

©iefe Elnftalt ift — raährcnb rair biefe 3etlen
fchreiben — iu'd Eeben getreten unb am i. ©c=

gember eröffnet roorben. ©Vorläufig raerben graölf
arme EJcäbchen angenommen. 3ni uächften 3n'd)=
fahr hofft man ©Haß für 24—30 gu haben. Uir
terbeffen rairb ber Einfang, raclcher giemlich fdjraer
fein rairb, mit (raie fd)on bemerft) graölf EHäbcbcn

gemacht; babei ift in Eludfid)t genommen, fpäter ©in

aud) i)ermöglid)en ©ödjtern ben Unterricht in ber

Elnftalt aid ©pterite ober 3n^erite à11 ermöglichen.
©ie (Srünbung biefer Elnftalt rairb mit leb=

©after fg-veube begrüßt, ba burd) fie nicht nur einer
Eltigahl -hülfdliebütTttgcr ©öd)ter eine große EBolj©
that erratefen, fonbern auch einem längft gefühlten
©Bebüvfniß Döedjnitng getragen ift, inbetn baburc©

mand)er fyamilie Einlaß geboten rairb, gut gefdjulte
EJtägbe unb roadere ©audl)ätterinnen gu erhalten.

EBir raünfel)en ba©er bent Unternehmen ein rec©t

fröhliched (Sebeihen! EJlöge ed aufblühen gum EBo£)le

ber bünbitcrifchen iöenölferung unb gur f^reube ber

^amilie ©Hanta, bie einen fo fehönen unb raohlthä-
tigen (Sebraud) ooit ihren (Slüddgütern mad)t.

©ied raäre eben ber ridjtige EBeg gur Söfutig
ber fogiaten ojrage, bie mit ihren ©c©attenfeiten
immer mejfr hervortritt; roenn anbere ©Begüterte

hier ober anberdrao auf ähnliche EBeife bem fiel)©
lid) road)feitbcti Elothftartbe gu begegnen fachten, fo
müßten bie berechtigten unb unberechtigten jtfagen
nach ll1^ aad) verftumnten unb gange iöolfdflaffen
gu erfolgreicherer ©rroerbdthätigfeit geführt raerben.
©er herbe jlampf um b;e tägliche ©rifteng roitrbe
erleichtert unb alfmälig bie Eludfid)t auf ein men=
fd)enroürbigcrcd ©afein eröffnet raerben.

©o unabraeidlich bie politifd)en kämpfe raaren
unb noch finb, fo tritt boc© immer gebietcrifd)cr
and) bie fyorberung an unfeve ©taatdmänncr heran ;

©ie öt'onomifche, fittliche unb geiftige ie=

bung ber fogenanntett untern SSolfdflaffcn
mehr aid bidljer in'd Eluge gu faffen.

(Sefd)ehe cd!

lököfiriifc — ûîipr Iii#?
(fiotrefponbciij au^ Sern.)

Elm 24. Ecovember hatte fid) ber bcrnifd)e (Sroß;
rath tvieber mit ber ernften §rage ber ©o bed [traf e

gu befaffeu. @d hatten uäntlicl) fd)oit tut Einfang
bed Hjahred 15,000 ©Bürger eine ©Bittfchrift
eingereicht, ber (Sr. Olatl) möd)te barüber tagen, ©d
erfolgte eine 3lirüd"roeifung ait ben Olegierungdrath
unb biefer beantragte in feiner Elcehrheit: cd fei,
bevor man überhaupt auf bie :$MGe eintrete, guerft
bie Hleorganifation ltnferer E3egirfdgefänguiffe unb
bed ©trafhäufed in ber bbauptftabt an bie ^attb '

gu nehmen, ©ie iveitere ©idtuffion im (Sr. Diathe
raied mehr Etebner gegen aid für bie ©obedftrafe
auf. ©d barf auch gefagt raerben, baß bie=

jenigen, roelcße für bie EBieberehiführitng fprad©eit,
mit ihren ivohl buvchbadjten, aber nur auf trodenem,
hartem 9ted)tdbobett fußenben ©Begriffe, bie (Seifter
nid)t paden unb crraärmen fomtten, raie bie ©egtter,
bie bad (Sitte, unb einig ©ntraidlungdfähige im
Hftenfdjenhergen tvarm hervorhoben, ©iit dtebner
ftellte fogar ein ©intreten in bie §rage beßraegen
iit Elbrebc, raeil ber unfelige Ellfoljolidittud raeit
eljer EBerüdfichtigung verbiente, — aid ber geivöl)n=
liehe erfte ESorgänger bei ben Ekrbred)en, auf bie
bie ©obedftrafe g e jetzt raerben dann, ©ie Elbftimmiutg
ergab 88 ©iimmen für EBiebereinführung, 115 für
Elichteintreten. ©ie 3al)örerräume roarett bid)t be-

feßt, — grauen raaren nur eine f'aum nennend:
iverthe Elngaßl ba.

EBir ivagcn bei biefem Elnlaße jebod) befcbeibeit
bie Meinung gu äußern, baß bie grauen ilnred)t
thun, wenn fie fid) felbft audfchließen, aud) nur
3uhörerinnen gu fein, ba rao ernfte Ellätmer über
bie höchften 3iele fogiäler ©Beftrebungen rattrbig
EBerathttng führen. EBeld)' eilte Bereicherung für
ben innern ©0©eitfc©eit liegt bod) in biefem Elttdtaufdj
ber Elufid)ten. EBie verebelnb raiift ©otehed auf
ein ernfted Jraitettgemüth Elngeficl)td ber nun balb
eintreteitben perfönlichen .^anblungdfähigfeit ber

^ratt möchte aud) biefe Elrt ©©eiltta©nte an bett

öffentlichen Hjntereffen einen paffeuben Uebergang
bitbeu. EBedenrair alfo aitd)fd)on iit unfern EJcäbchert

bad Ekrftänbniß uttb bad roarnte ©erg für bett

Stampf um gefcllfc©aftlic©e EBoljtfabrt.

filiitirr — kijimnc löiijtc©

©d ift nid)t unroeiblid), wenn bad Dläbdjen fiel)

für einen außer bem .fbaufe gu übenben ©Beruf ge=

fd)idt macht, aber fe©r untveiblid) ift ed,'roenn ftcf)
bic ©ochter beßhalb von ber Jamilie unb von ben
handlichen Befchäftiguitgeit lodmad)t. EBie bemüheitb
ift cd, zu feïjeit, raie fo oft junge EJcäbcheit halbe
unb gange ©age verfäumett, um ber EBäfcherin,
(Slätteriit, ©d)iteiberin ober ©ußmacljeriit nad)gu=
laufen, anftatt, im Berhinberungdfalle biefer ©ütfe,
bie Etrbeit vergnügt unb frifd) felbft an bic föaiib
gtt nehmen.

EBie viele SMtter geben fid) gur Ellagb für
il)re ©ochter ©er, mafd)en, glätten uitb nähen für
fie! — EBie oft fte©t bic alte fchmld)lidje EJtuttcr ant
frühen EJÖorgen nach lurgent ©c©Cafe auf, um bie

EBohuung in ©tanb gu [teilen unb bad ©rül)ftüd
gu bereiten, raährenb bie junge kräftige ©ocl)ter fiel)

forglod beut ©djlafe überläßt!
EBie manche EJinttcr pußt unb flidt ber ©oeßter

i©rc SHeiber, raährenb biefe int ©opßa fißt uttb einen
Etonian liedt, ober mit einer nußtofen ©tiderei
bie .^eit tobtfc©lägt ober bie >©hrett ber Etacßbar:
fchaft mit fc©lec©ter EEcufit quält!

EBie manche ©ochter fißt uitgebulbig ivartenb
unb fcßeltenb am ©ifeße, löährcitbbem bie EEtutter
in ber Siiicße alle ©äitbe voll gu t©un ßat, um red)t=

geitig mit ,(lochen fertig gu raerbeit!

(Staubt 3ßr, baß biejeitigen Eltiitter von ißven

©öeßtern am meiften geliebt roerben, lvefcße fteß

gu bereit EJtägben ùnb ©teiterimieu entiebrigeit?
©ie ©rfaßrung leßrt bad (Segentheil.

EBiffft ©u bie ©oeßter iva©rßaft lieb ßaben,

gute BOEutter, fo ntaeße fie tücßtig gu jeber Etrbeit
unbleßre fie im felbftvergeffenben SDienfte für Elnbere

ißr reinfted (Slüd gu finben.
©iite EHutter, bie ißre jungen ©öeßter bebient,

ift lvoßl gu benirtteiben, benn fie ßat fid) für ißve
alten ©age eine Dtutßc gebunbeit; Elcßtung aber ver:
bient fie feine, benn fie ßat ißre EJciitterpflicßteit lticßt
iit ber richtigen EBeife erfüllt.
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hender Theilnahme von Seite der Erzieherin. Steht
das blecherne Geschirr blank geputzt im Eßschrank,

ist der hölzerne Tisch sauber gescheuert, das Zimmer

gekehrt und gelüftet, der Staub abgewischt von
den Möbeln und Fensterscheiben, die Schwarzwälderuhr

aufgezogen und hat das Blumenstöcklein auf
dem Fenstergesimse sein Tränklein erhalten, so hat
man Eile, dem Rufe der Schulglocke zu folgen und

in seiner Klasse sich einzufinden. Mittags kommt
das kleine Volk aus der Schule heim, der Tisch
wird gedeckt, mit Dank gespeist, ab- und
aufgeräumt und alsbald nachgeschaut in freier Mittagsstunde,

wie's selbst bepflanzte Gärtchen aussieht,
die Kleinsten sehen der Puppe nach, Andere suchen

die gute Freundin am gemüthlichen Plätzchen auf,
um zu plaudern. Im Winter geht's bei jeder
Gelegenheit an's Schlitten oder auf's Eis, bis die

Hausordnung der goldenen Freiheit den Riegel
schiebt; im Sommer auf's Feld oder die Familie
versammelt sich, wie im Winter regelmäßig, im
Wohnzimmer zur weiblichen Handarbeit. Da liegt
viel ob. Für die Familie muß täglich geflickt und
gestrickt werden; im Frühling und Herbst häufen
sich, wie in jedem Haushalt, die Arbeiten am meisten

an. Die Hausmutter hält Kleider-Revue, gibt
den Erzicherinnen Anleitung, wie den Bedürfnissen
ihres speziellen Kinderkreises abzuhelfen sei und

theilt Stoff und Material aus zur Anfertigung der

neuen und Ausbesserung der alten Kleider. Lustig
geht's nun an's Schneiden und Nähen, ist doch

das Interesse der Kinder mit dieser Arbeit auf's
engste verbunden! Wie fühlt sich das größere
Mädchen im selbstverfertigten Kleide, wie stolz ist

es, eines der Kleinen mit dem Werk seiner
geschickten Hände aufzurüsten und wie gewinnt das
Kleine in seinen eigenen Augen an Wichtigkeit,
wenn es den Größern in die Hände arbeiten und
so seinerseits zum Wohle der Familie beitragen kann!

In dieser Weise wird das Familieninteresse
geweckt und Wichtiges dadurch gewonnen, lim den

Geist der Zusammengehörigkeit immer neu zu
befestigen und in das Alltagsleben der Familie eine

freundliche Abwechslung zu bringen, wird alljährlich

in jedem Kreise das sogenannte Gründungsfest

gefeiert, an welchem sich's die Hauseltcrn zur
Ehre anrechnen, in der betreffenden Haushaltung
als Gäste zum "Abendessen einzukehren und an der
Festfreude Theil zu nehmen. Die Nachbarn (d. h.

alle andern Familien) bezeugen ihre Theilnahme
durch Gesänge, Kränze und andere kleine

Widmungen. Jede Familie hat ihren besondern
Charakter; begreiflicherweise tritt derselbe am entschiedensten

und originellsten in denjenigen Kreisen zu
Tage, wo während einer Reihe von Jahren kein

Erzieherinnenwechsel stattgefunden. Die Anstalt
trachtet mit ihrem Spstem nicht nur darnach, den

sozusagen heimathlosen Kindern die Wohlthat eines

geordneten äußern Familienverbandes zum Bewußtsein

zu bringen, sondern es liegt ganz besonders
in ihrem Bestreben, sie den Segen einer geistigen
Familiengemeinschaft, als das Heiligste des häuslichen

Lebens, erkennen zu lehren. Die Viktoria-
Mädchen werden angehalten, erzieherische Vorgänge
in der Familie nicht auszuplaudern; das Ehrgefühl
eines Jeden soll leiden, wenn ein Glied eines Kreises
sich besondern Ungehorsams oder eines andern Fehlers

schuldig macht, oder wenn dem Leumund der

Familie ein Makel angehängt wird.
(Schlug folgt.)

Eine neue wohlthätige Stiftung.
(Mittheilung aus Chur.)

Zur Erinnerung an ihre letzten Sommer enll
schlafene Tochter Lillp gründet die Familie von
Planta (Alexandrien) in Chur eine Mädchen-
Erziehungsanstalt für den dienenden Stand
evangelischer Konfession. Die Mädchen werden
theoretisch angeleitet und praktisch eingeführt in alle
häuslichen Arbeiten, als: Kochen, Waschen, Glätten,

Putzen, Flicken, Stricken und Nähen, ferner
erhalten dieselben Unterricht in der Religion, im
Lesen, Rechnen, Singen, in der praktischen Buch-
führung, Haushaltungskunde und in der Krankenpflege.

Sie werden an Reinlichkeit, Ordnung, Fleiß

und Sparsamkeit gewöhnt, um später als Köchinnen,
Glätterinnen, Haushälterinnen, Kinder- und
Krankenwärterinnen ihr Brod zu verdienen. Die Mädchen

werden beim Eintritt in die Anstalt neu
bekleidet uno zwar für die Wochentage grau und für
den Sonntag schwarz, zum Andenken an die sel.

Verstorbene, deren sehnlichster Wunsch es war, in
dieser Weise für arme Mädchen zu sorgen.
Kleidung, Unterricht, Kost und Logis sind frei, jedoch

müssen sich die Mädchen verpflichten, in der Regel
zwei Jahre in der Anstalt zu bleiben. Beim "Austritt

dürfen sie ihre Aussteuer an Kleidung und
Wäsche als ihr Eigenthum mitnehmen und erhalten
ein Abgangszeugniß. Auch verpflichtet sich die

Anstalt, den Mädchen sodann für passende Plätze zu
sorgen und wünscht auch fernerhin mit ihnen in
freundschaftlichem Verkehre zu bleiben.

Im Anschluß an diese Anstalt werden zwölf
arme Kinder angenommen, die für die

Kleinkinderschule zu klein sind, jedoch gehen können;
dieselben können des Morgens von den Müttern in
die Anstalt gebracht werden, wo fie gebadet und

frisch bekleidet und den Tag über verpflegt und

genährt werden. Abends werden fie wieder der

Familie zugebracht. — Zugleich werden auch 24
arme Schulkinder beköstigt; dieselben müssen

in den Freistunden (wenigstens Abends) arbeiten,
um sich etwas zu verdienen, und hofft man auf
diese Weise den Grund zu einer nützlichen
Hausindustrie zu legen. Die Wahl der Arbeit ist noch

nicht entschieden.

Diese Anstalt ist — während wir diese Zeilen
schreiben — in's Leben getreten und am 1.

Dezember eröffnet worden. Vorläufig werden zwölf
arme Mädchen angenommen. Im nächsten Frühjahr

hofft man Platz für 24—99 zu haben. Un-
terdessen wird der Anfang, welcher ziemlich schwer

sein wird, mit (wie schon bemerkt) zwölf Mädchen
gemacht; dabei ist in Aussicht genommen, späterhin
auch vermöglichen Töchtern den Unterricht in der

Anstalt als Externe oder Interne zu ermöglichen.
Die Gründung dieser Anstalt wird mit

lebhafter Freude begrüßt, da durch sie nicht nur einer
Anzahl.hülfsbedür^tiger Töchter eine große Wohlthat

erwiesen, sondern auch einem längst gefühlten
Bedürfniß Rechnung getragen ist, indem dadurch
mancher Familie Anlaß geboten wird, gut geschulte

Mägde und wackere Haushälterinnen zu erhalten.
Wir wünschen daher dem Unternehmen ein recht

fröhliches Gedeihen! Möge es aufblühen zum Wohle
der bündnerisehen Bevölkerung und zur Freude der

Familie Planta, die einen so schönen und wohlthätigen

Gebranch von ihren Glücksgütern macht.
Dies wäre eben der richtige Weg zur Lösung

der sozialen Frage, die mit ihren Schattenseiten
immer mehr hervortritt wenn andere Begüterte
hier oder anderswo auf ähnliche Weise dem sichtlich

wachsenden Nothstände zu begegnen suchten, so

müßten die berechtigten und unberechtigten Klagen
nach und nach verstummen und ganze Volksklassen
zu erfolgreicherer Erwerbsthätigkeit geführt werden.
Der herbe Kampf um d'e tägliche Existenz würde
erleichtert und allmälig die Aussicht auf ein
menschenwürdigeres Dasein eröffnet werden.

So unabweislich die politischen Kämpfe waren
und noch find, so tritt doch immer gebieterischer
auch die Forderung an unsere Staatsmänner heran!
Die ökonomische, sittliche und geistige
Hebung der sogenannten untern Volksklassen
mehr als bisher in's Auge zu fassen.

Geschehe es!

Todesstrafe — oder nicht?
(Korrespondenz aus Bern.)

Am 24. November hatte sich der bcrnische Großrath

wieder mit der ernsten Frage der Todesstrafe
zu befassen. Es hatten nämlich schon im Anfang
des Jahres 15,909 Bürger eine Bittschrift
eingereicht, der Gr. Rath möchte darüber tagen. Es
erfolgte eine Zurückweisung an den Regierungsrath
und dieser beantragte in seiner Mehrheit: es sei,

bevor man überhaupt auf die Frage eintrete, zuerst
die Neorgauisation unserer Bezirksgefängnisse und
des Strafhanfes in der Hauptstadt an die Hand

^

zu nehmen. Die weitere Diskussion im Gr. Rathe
wies mehr Redner gegen als für die Todesstrafe
ans. Es darf auch wohl gesagt werden, daß
diejenigen, welche für die Wiedereinführung sprachen,
mit ihren wohl durchdachten, aber nur auf trockenem,
hartem Rechtsboden fußenden Begriffe, die Geister
nicht packen und erwärmen konnten, wie die Gegner,
die das Gute, und ewig Entwicklungsfähige im
Menschenherzen warm hervorhoben. Ein Redner
stellte sogar ein Eintreten in die Frage deßwegen
in Abrede, weil der unselige Alkoholismus weit
eher Berücksichtigung verdiente, — als der gewöhnliche

erste Vorgänger bei den Verbrechen, auf die
die Todesstrafe gesetzt werden kann. Die Abstimmung
ergab 88 Stimmen für Wiedereinführung, 115 für
Nichteintreten. Die Zuhörerränme waren dicht
besetzt, — Frauen waren nur eine kaum nennenswertste

Anzahl da.

Wir wagen bei diesem Anlaße jedoch bescheiden
die Meinung zu äußern, daß die Frauen Unrecht
thun, wenn fie sich selbst ausschließen, auch nur
ZuHörerinnen zusein, da wo ernste Männer über
die höchsten Ziele sozialer Bestrebungen würdig
Berathung führen. Welch' eine Bereicherung für
den innern Menschen liegt doch in diesem Austausch
der Ansichten. Wie veredelnd wirkt Solches ans
ein ernstes Frauengemüth! Angesichts der nun bald
eintretenden persönlichen Handlungsfähigkeit der

Frau möchte auch diese Art Theilnahme an den

öffentlichen Interessen einen passenden Uebergang
bilden. Wecken wir also auch schon in unsern Mädchen
das Verständniß und das warme Herz für den

Kampf um gesellschaftliche Wohlfahrt.

Fleißige Mütter — begneme Töchter.

Es ist nicht nnweiblich, wenn das Mädchen sich

für einen außer dem Hause zu übenden Beruf
geschickt macht, aber sehr unweiblich ist es/wenn sich

die Tochter deßhalb von der Familie und von den
häuslichen Beschäftigungen losmacht. Wie bemühend
ist es, zu sehen, wie so oft junge Mädchen halbe
und ganze Tage versäumen, um der Wäscherin,
Glätterin, Schneiderin oder Putzmacherin nachzulaufen,

anstatt, im Verhinderungsfalle dieser Hülfe,
die Arbeit vergnügt und frisch selbst an die Hand
zu nehmen.

Wie viele Mütter geben sich zur Magd für
ihre Töchter her, waschen, glätten und nähen für
fie! — Wie oft steht die alte schwächliche Mutter am
frühen Morgen nach kurzein Schlafe auf, um die

Wohnung in Stand zu stellen und das Frühstück
zu bereiten, während die junge kräftige Tochter sich

sorglos dein Schlafe überläßt!
Wie manche Mutter putzt und flickt der Tochter

ihre Kleider, während diese im Sopha sitzt und einen

Roman liest, oder mit einer nutzlosen Stickerei
die .Feit todtschlägt oder die Ohren der Nachbarschaft

mit schlechter Musik quält!
Wie manche Tochter sitzt ungeduldig wartend

und scheltend am Tische, währenddem die Mutter
in der Küche alle Hände voll zu thun hat, um rechtzeitig

mit Kochen fertig zu werden!

Glaubt Ihr, daß diejenigen Mütter von ihren
Töchtern am meisten geliebt werden, welche sich

zu deren Mägden und Dienerinnen erniedrigen?
Die Erfahrung lehrt das Gegentheil.

Willst Du die Tochter wahrhaft lieb haben,

gute Mutter, so mache fie tüchtig zu jeder Arbeit
und lehre fie im selbstvcrgesfenden Dienste für Andere

ihr reinstes Glück zu finden.
Eine Mutter, die ihre jungen Töchter bedient,

ist wohl zu bemitleiden, denn sie hat sich für ihre
alten Tage eine Ruthe gebunden; Achtung aber
verdient fie keine, denn fie hat ihre Mntterpflichten nicht
in der richtigen Weise erfüllt.
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Jura lljfraa kr piniftkiemllotti.
((jingeienbet.)

fëtrte golbeite, liidjt genug 31t bejjergigenbe liege!
in ber Äinbererjtejjimg fjeijjt: sDöad)et nie!)! id niete

SBorte! fjanbelt uic!)v, unb nor Kttem get)! ben

Itinbern mi! gutem Veijptel noran! — ©ollte nidjt
au et) bei ber großen Ätage über SDienftboten, bie

tjeiit^utage fo oft ertönt, biefe (Srmatjmmg trieber
nxetjr befolgt inerben? unb femn nid)t mit eben bem=

fetben Nccf)te, mit loeldfem man fo oft bebauert:

fetten mefirfoguteDiägbe, „nneefjebem" pfinben,—
and) get'tagt inerben, baü eo fo fetten mef)r gute
Hausfrauen gibt, „mie eljebem," unb tiegt rtidjt
niefteietjt gcrabe in ber teptern, begriinbeten Ve=

Häuptling and) biettjeitmeifeêrftârung ber erftern? —

Harth auf's §er§, 30r ^bert Warnen! ©eib
3,1) r nod) fo etnfad) unb anfpruct)tos, fo fteipig unb

tüdftig, mie (Sure Utütter es mären, betreu eben

itjr HattS and) bie Söelt mar, unb bie mit beut

beften 33eifpiete in bett l)äuätid)eir ïugenben noran
gingen, unb baf)er and) mit Nedjt non betr teptenr
fo uiet forbern burften? —

2öot)t tniffettb, bag eben iÖieteS attberS getnorben,
atS früher, baf) bie jenige g^eit gar niete dnfprücbe
ntad)t an eine grau (feibit im ei 11rad)e 11ÜJèi11etftanbe),

ttitb fie fid) itid)t met)r non ber •Xupenmett fo nöttig
abfd)tiepen unb in if)r fteincS Netdj beS Hanfes
§urüd§iet)en fatrit, — tonnte immerhin bod) iOiatrd)cs
beffer bei uns merbeit, 1111b bann mürbe inobt trad)
unb nad) and) manche H tage über bie §et) ter ber

©ienftboteii nerftinnmen.

SDarf id) ba ino^t einige 33eifpiete anführen,
um ntid) beuttict)cr aitsjubriicfen

28tr nertangen, bap uitfere Utügbe pünftücf)
1111b geiniffent)aft tin kleinen mie int ©ropeit it)re
@efd)(ifte nerriebten, dites jrir rechten g^eit beforgen,
dtteS ait beu beftimmten ifetap nüeber aufbeben —
aber feljen unb boren fie nid)t oft baS ©egeutbeit,
menu mir eilig unb rtüd)tig uitfere bauslidicn
Obliegenheiten nerridüen 1111b fo oft Oies unb ;\enes
fud)cn liüiffcn, bas mir momentan „oerlegt" imb
itid)t frnbeir tonnen?

üöie manche Hausfrau gcf)t aus, mac£)t ©in=

taufe ober Veuid)e, 1111b nerfprid)t auf biefe ober

jene ©tunbe mieber beim 311 fourmen. ©te je ©tunbe
ge()t aber norbet, bieïftagb f oll te Oie) es ober genes

fragen, mobt and) non ber #rau nertangen, bie

©ffensjeit rüdt fierait, Uta 11 it 1111b Hinber fommeit
beim unb dites ficht imgebutbig ber Hausmutter
entgegen, bie enbtid) gurücffoiiriiit unb eben ba unb

bort „aufgehalten" morbeti, ba ttirb bort fid) „net's
ptaubert" l)at- — löeitn aber bie Uiagb ausgebt,

put Vvintneu ober in ben Selben unb fet)rt oev-
fpätet beim, gitt bei ihr beim and) atslSntfcbutbiguug,
menu fie eben „aufgehalten" morbett unb fid) ctmas
„nerptaubert" hat? —

Hoir münfdien non unfern Utägben mit dedit
(Sinfad)bcit in ihrer Äfeibung; menu biefelben aber
bei ben grauen non nichts dnberent ats non Voilette
1111b dl'leibcrn reben hören, menu fie fet)cn, mie

Sums unb SNobe alt' bereu ©innen unb Ocitfen
ausfüllt, — mie mirb nicht unmiltfürticb auch ki
ben ÜJiägben bie ©itelfeit ihren ©titpg haften 1111b

fie p mancher uniiötl)igen dusgabe nerteiten

Unb menu bieHevrfcbaft au alten Vergnügungen
unb gejtlidffeiten dntl)eit nimmt unb jebcu ©onntag
einen dusftug mad)t, ermad)eu bann mobl in ben

Oienftboteu uid)t auch begehrliche, unpfriebene ©e=

baitfen unb Jöünfd)e, metin fie immer bat)eim bleiben
unb Haus imb Hiuber hüten [ollen? —

Oer Nachahmungstrieb ift nun einmal beut

Ü)!enfd)en angeboren, unb gleichwie baSÂtinb bei feinen

©pielen fo oft bie VRuttcr nachahmt, unb biefelbe

conterfeit, fo mirb audi bie üdagb, befonbers bie

junge -IRagb, metche nom ©Itcrnljaufe meg put
erfteu NMe unter J-reinbc fontmt 1111b bat)cr nod)
niet empfänglicher ift für alte neuen ©inbniefe —
fo mirb and) fib unmittfurtid) nad) unb nad) ©tmas
non ber grau annehmen unb ihr Veifpiet nachahmen.

^ebenfalls ift baS eine unumftöpd)e ©icmip
heit, bap altes ©rmat)nen unb $11 red) t weifen

bei unfern Ncägben ot)ne ©rfotg bleibt,
menu nid)t bas Seben unbHanbetn ber grau
fetbft gum teuchtenbeu Veifpiete bienet unb
menu nicht ihre 01)ate 11 gteichfam bie hefte
^lluftration gu ihren £el)ren abgeben.

liigertjfeHe (kbmikeu.

3n bic 3Berfftatt geïje ber DR aim, roenn er jürnt, jur
ernften, förbernbeu Arbeit; in bie Jîiid)e bic grau unb tritife
bort fiih'.cubeê 3£-afier. îer dadjbarin, ber mitleibig fcfin)äpen=

beu, bleibe fie fern, roetm bem DJÎanne fie grollet; beim roaê
beut jüruenbeu tötanne baê d>irtt)§bau§( baë ift ber grolleubeu
grau ba§ fd)iDai5eubc DJhtfeib — es trennet Leibes bie hatten.

Itîns kit Putter iljrctt Cödjtcrn jura |efrn biftrt.

fOtit befonberer ©efriebigung erioahueu toir ber <Sd)riften
ooii Klara Kroit, ber fo oortfjeilhaft befannten, t)crg unb
gemiithuolleu SdjriftfteHerin, bereu ©erfe nid)t nur uon
unfern ïôdpem, fonberu and) oon ben gereiften grauen mit
befonberer Vorliebe gelefen roerben. SSir nennen t)ier : Dtbe=

laibc, ein (i^araftcrbilb für bie grauentoelt; Dtegina,
ebenfalls ein (Sljarafterbilb • SJJiavia SBernan; 3 d)10B
2Bcnb§heim; -tuf n 11b ab, gefamniefte dooellen für bie

grauemoelt, imb dofen unb 'Somen, biefeS Sefjtere mit
bem portrait ber derfafferiit, imb bie übrigen mit feinen
etal)iftid)cn gegiert. Ser prcid)tige, feine (Sinbanb unb bie

tabellofe itusftattung iämmtlidjer iüert'e ift beS in feber 23c=

giehung gebiegeneu 3ut)alteS roiirbtg. Unfern ftrebfameu unb
fid) praftifet) bet^ätigenben lödjteru möd)tcn nur biefe l)iib=
fdjen löitc^er fammt unb fonberS nad) unb nad) auf if>reit

Sifd) legen; nad) rebtid) genauer Arbeit lüiirbe eine fofd)e
@rI)ohing hoppelten @eiuiff bieten. Unter bem Site! : „Üeftiire
für grauen" mirb uns fo allerlei Dumtes unb oft Unpaffein
bes geboten, baff man fid) non btos fd)ön flingeitbem Xitel
niemals 311m Diu taufe eines D?ud)es beftimmen laffeu foüte.
Siefc aber bürfeu als (Srgän)ung ber grauen=33ibliott)cf mit
gug unb 9ted)t auf's DPärmfte empfohlen roerben. (pertag
0011 6 mit 3) a e 11 f d) in Üeipjig.)

^raucngcftaltcn auê ber éage unb ber ©cfdjidjtc
aücr Scüat unb ®ötfcr; für ®d)itle unb .CpauS gefammelt
1111b bearbeitet 0011 gerbinanb Xdpnibt. Perlag uon §er=
mann Softe noble in geua. gu äuperft gefd)tdter imb
feffelnber 23cl)anbtung führt u'nS ber allgemein rühmlich bc=

fanute Perfaffer, gruppeiirocife georbnet, eöle graueubilber
aller geiten uor bas i'lugc. Döcr au§ eigener (Srfahrung
roeif;, roie fel;v fd)önc 1111b eble Porbilber im rociblid)eu iper=

jeu gur '.li'ad)ahnuuig begeificrn, ber roirb mit greuben bie

(Gelegenheit ergreifen, junge D.Häod)en burch Sarreichimg biefeS
PucljcS mit einem Stüde iGcltgcjdüdjtc oertrant 31t mad)eit.

ip. ß. fRo^cggcr. ÎI118 bent SBaîbc, unb: Sic 8d)nf'
teit beS 2öalbfd)ulntciftcr^. Sas P e r lag§ge f et) ä f t ^ a r t-
lebcn in DD ic 11 (p (öi roirflid) oerbieiiftlid)e§ Döerf unters
uommen, inbein es uns bie Sdjrifteit bes genialen ülosegger
auf beu Döeil)nad)tsmarft bringt. Sie @efd)id)tcu aus bem
Düalbe finb treiflidj gc;eid)itet unb fie enthalten fo oiel eblen

Äent, baft jebes finnige 1111b ftrcbenbc gugenbljer) fid) an
biefem Stoffe nub biefeit präd)tigcn (Gebauten erbauen roirb.
@erabc3u übcrroältigeub au ciufad)cr Sd)önl)cit unb Sicfc
ift unter bem gnf)alre biefeë D)ud)cë „@iu Sterben im Döalbe".
Düeuu mir non Dèoseggcr nod) nid)ts roeiter gelefen Ipten,
al§ biefe finge <Sr;ähUuig, fo roitrbe bieg genügen, it)u 311

unferm Sicbüngc ;n madjeu. — (Jbenfo oerhält es fid) mit
ben Sd)riftcn Oes „D?albfd)ulmeifterä". Siefes Doerf ift
eine perle im roahrcu Sinuc be§ Döorte§ nub roir föunen
nid)iâ beffcrcs iagcu olê : tiefet fclbft!

Imiigc flittc nut fjiüfi!
Ilm bic (i'hre feiner garni(ienangehbrigen 311 retten, hat

ein bem (Gelehrten ffan be angel)örcitbcr §ausoater fid) ben

.bäubeu 0011 DBnd)ercru überautroortet, bic il)n nun, ihrem

©erufe gemäp, öfonomtfd) erbroffetu roollen. Still unb im

Verborgenen hat er im Pcreui mit grau unb Ätnbern big

fept gebarbt unb entbehrt, bod) baburdj rourbc beg Düud)ererg

Hcvg uid)t .rocid), roohl aber bic (Gefunbljeit ber Dtrmcit cm--

pftnblid) gefd)roäd)t, fo bap bie befümmerte (Gattin 31t ihrer
öfonomifd)en Üiotf) ltnb ©ebrängnip and) nod) bie Sorge
um ihreg ïïtaimeg ßebeu auf bem Heesen tragen nutp. Sie
feunt feinen anbern DSuufd), als ihrem lieben (Gatten 31t

helfen unb bod) hat fie leiber feine aubere DiSaffe, alg bic-

jenige beg Sulbeng. Um bie Stellung ihreg (Gatten uid)t

31t gcfät)i'bcn, barf ftc nid)t offen fid) mit Hüffe für ihn bc=

mühen; and) roürbe er fclbft cg uiemafg jugebcu, bap 5tn=

bere für i[)it üt Dlnfprud) genommen roiirbeit. gn ^'cler

peinlichen ^age gebadhtc bie ociproeifelnbc grau nun ber gros

pen, roeitoerjroeigten Verbinbuug ber Sdhrocijerfrauen, unb
roie ein £id)tftrahl in bunfter 9tad)t erhellte ihren fdjroeren

Äummer ber (Gebaute, in ber Schrocgerfraucit getneinfamem

Organe ihren mitfühfenbeu Sd)roefteru unb ©rübern ihre gros

pen Sorgen an'g HCI'S Su te3cn- biefe lepte Hofjnuitg
juSchanbcn roerben?! Seine Dlnuutl) mit ängftlid)er Sdjeu

oerbergeu ;u miiffen, ift unenbtid) quafoolicr, beim als armer

Hülfgbebürftigcr befannt 311 fein.

DSir bürfeu nid)t De amen nennen, aber beute Sir, liebe

Dcferin, roerttjer Sefcr, eg roäre Sein Dligt, ber Hunger leibet,

roährenbbem er ruhetog uon einem Äranfen 311m anbern eilt;
cg roäre ber treue M)rer Seiner lieben H inber, ber frafttog
cor (Gntbehruug faum int Staube ift, feinen fehleren Pflichten

311 genügen; beute Sir, eg roäre Sein oerehrter See[=

forger, ber felbft barbeub imb uon Äummer gefoltert, ftetg
bereit fein foil, Dtnbere 311 tröffen unb frembe Dloth 31t liits
bem. Vielleicht fieljft Su ihn täglid) unb brüdft ihm ahnunggs
log bie Haub, roährenbbem Hunger imb Sorge an ihm geh=

reu. ©ätc er Sid) offen barum, geroip Su roürbeft it)m

gerne helfen. Düt feiner Statt, ohne fein Döiffeu bittet nun
fein liebenbeg, befümmerteg DSeib um theiluehtnenbe Hülfe
unb Stiipe in ihrer fd)rocren ©ebrängnip. CGble grauens
hergen roerben fid) fagen: Sag roürbe id) and) tl)uu für met=

neu lieben tlRaiut 1111b gartfixhlenbc SCRanncr roerben biefe

Selbfiiibcrroinbung einer grau 31t fdjäpen roiffeu.

Sie Untergcichuete fdgiept fid; non ganjem Hei'3en ^cfei'
Pirte beS bcbrätigteu graucuheipeug an unb ift gerne bereit,

;roifdjen ben Hülfsbcrcitcu unb ber ©ittftellcrin 311 oermitteln.

Sic üiebaftion ber Sdjroeijer grauenjeitung :

grau Klifc Hon egger.

Unentgeltliche Stellenvermittlnng-
für Abonuentinnon der

,,Scliweizer Frauen-Zeitung-".

^ur Slotij. 1) iöct jeber 'llac^frage ift bie norgefepte giper anzugeben.
2) SBrtefe erbitten franfo mit Seifügung non 8tetourmarten.
3) Telegramme an,unlere Stbreffc erforbern einen ©£preifen (25 ßt§.).
i) ©riebigte Öefucife molle man ber Unterjeid;ncten fofort anjeigen,
5) geugnifje unb pljotograptpen finb nidit an uns einjufenben.

^•5 fitdieit Stellung:
Stugeliot:

74.3n einem gangbaren (Ge=

fd)äfic als £abetitod)ter,
franjöfifd) fpred)cnb, 21
3at)ie alt.

75. (Gin braoes Vaibdjeit
(DSaife), roctd)e beu^nus
merbieuft »erfleht u. unter
bcfd)eibencn Dlnjprüdjen 311

aller Dlrbeit roiUig ift.
76. (Sine iCjjäljrige 0od)ter

(bato in (£t)ur), mit beu

Hauggefd)äften oertrant,
einzig im )tod)eit 11. plät=
ten nod) einigerDlnieitung
bebürftig, babei aber roil=

lig unb gefunb. Sicfelbe
liebt ben Umgang mit
Jlinbem, ift im Vähcu
funbig 11. roirb für Sreitc,
Si:tlid)feit 11. Veiulidjfcit
gebürgt. ÜoI)naufprüd)e
befd)eiben, bageg. freunbl.
©ehanbl. fct)r erro. (Gilt:

tritt föiintc mit Dteujahr
ftatifiuben.

77. ©ehufs nod) befferer Dings

bilöimg begehrt ein jungeg
grauenjimmer in ein üas

/bengcfchäft ober bei einer

guten Hcc'vfdjaft ciixjntret.
ouitc ^mguiffe über fri'd).
Shätigfeit fleh- 3U TOücuft.

78. Sic ältefle Soctjtcr uon
mehreren (Gef^roifteru,
151/2 3a©'e uUf Öl'°fe unb
ftarf, mit groper Üicbe 311

• ilinbent, roirb oou ihrer
ÏRutter fo uuterjubringeu
geroünfd)t, bap jelb. ihr
©rob fclb. oerbicu. fönute.

79. Gin unerfahreneê, jebod)
roilligcs, lofahr. lUäbd).,
roeld)eg ha»ptfäd)lid) Dliis

leitung im ft'od). roünfd)t.
2icbeooUe ©chaublimg 11.

gute Verpflegung finb bie

eiligigen ©ebtngnngcn.
80. (Sine arbeitfame iochtcr

aus bem Shurgau, roclche
fi<±) im jiodjen 11. (Glätten

nod) beff. ausbilb. möd)tc,
311 einer gamilie in bie

Stabt St. (Gallen.
81. (Sine roohtergogenc junge

Sod)ter aug chreurocrtl)er
gamilie, mit gut. Sd)ul=
bitbung, beutfd) 11. frauj.
fpred)cnb, in ben roeiblid).
Hanbarbeiten rool)l befä:
t)igt 11. and) in ben Hangs
ge|d)äftcn f^on gienrliih
oertraut, alg Öabentod)ter
ober auch ftl§ Dlushülfe in
ein ©rioathaug. (Gintritt
auf Döunfd) foglcid). (Gute

©ehaubtung roirb ooraugs
gefept.

^tctTungen offen für:
Dtnnprap :

33. 3» ben eiufad). Huushalt
einer mithelfenbcn grau
in ber Stabt 3ürid) ein
fleipigeg u. rcint. Vtäbd).

34. Had) gofiiigen : eine Äös
d)iu, rocld)enebft ber Jniiid)e
bie 3paugl)altung 31t bcfor=

gen tjätte imb ctroag oou
ber (Gartenarbeit ocrftct)t.
(Gg foltrc eine fleipige ©er=
foil aug beff. Haufe fein.

35. (Gin jung. iDtabdjeu, roets

d)eg im graiijöfifd). giems
lid; oovgcfdjrittcn ift unb
gut bent)d; fpridjt. Sags
leibe hätte brei Äinber 0.
6—9 gdlp'ctt in Orbnung
;u halten unb bei Spiet
11. Sd)ularbeiteu 311 iiber=

roaä)en. Dlufänge im Jllas
uicrfpicl etroüufd)t.

36. Gine treue, geroiffeuhafte,
fittfaine unb orbnunggs
liebeube ©erfon alg Pö=
d)in iu'g Dlppcnjellertanb.
Palb. Giutritt erroüufd)!.

37. >3u einer Same in ber

©falj : ein gcbtlb. grauen:
3imtner, rocldjeg Hiebe ju
Äinbern hit, beutfd) 1111b

franj. fprid)t 11, Älaoier;
fpieleu faun.

38. Gin gcbilb.grauen3iminer,
roclctjeg 3urGr3iehuug 0011

jlinberu befähigt ift, bie
rociblid)eu nau0arbeitcn
fenut, frang. unb beutfeh
fprid)t 11. einigen Unters
rid)t im Itlaoicrfpicl er=

halten Ijat, in eine fleine
(fathol.) gamilie.

PF" Briefe für SRittfictlung bon 5Hireffct» fiitö ait Öte

9ieï>ûïtion : grau Klife Hotteggcr 3. Seöenficrg ju richten.

Zur Notiz.
Töchter vom Lande, welche den Winter dazu

benutzen wollen, sich in allen Zweigen eines praktischen
Haushaltes auszubilden, finden zu diesem Zwecke
Aufnahme bei einer auf diesem Gebiete bewährten und
erfahrenen älteren Dame.
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Zum Thema der MenKdoten-Uoth.

(Eingesendet.)

Eine goldene, nicht genng zu beherzigende Regel
in der Kindererziehung heißt i Machet nicht so viele

Worte! handelt mehr, und vor Allem geht den

Kindern mit gutem Beispiel voran I — Sollte nicht
auch bei der großen Klage über Dienstboten, die

heutzutage so oft ertönt, diese Ermahnung wieder

mehr befolgt werden? und kann nicht mit eben

demselben Rechte, mit welchem man so oft bedauert:

selten mehr so gute Mägde, „wie ehedem" zu finden,—
auch geklagt werden, daß es so selten mehr gute
Hausfrauen gibt, „wie ehedem," und liegt nicht
vielleicht gerade in der letztern, begründeten
Behauptung auch dietheilweise Erklärung dererstern? —

Hand auf's Herz, Ihr lieben Frauen! Seid

Ihr noch so einfach und anspruchlos, so fleißig und

tüchtig, wie Eure Mütter es waren, denen eben

ihr Haus auch die Welt war, und die mit dem

besten Beispiele in den häuslichen Tugenden voran
gingen, und daher auch mit Recht von den letztern
so viel fordern durften? —

Wohl wissend, daß eben Vieles anders geworden,
als früher, daß die jetzige Zeit gar viele Ansprüche
macht an eine Frau (selbst im einfachenMittelstande),
und sie sich nicht mehr von der Außenwelt so völlig
abschließen und in ihr kleines Reich des Hauses
zurückziehen kann, — könnte immerhin doch Manches
besser bei uns werden, und dann würde wohl nach
und nach auch manche Klage über die Fehler der

Dienstboten verstummen.

Darf ich da wohl einige Beispiele anführen,
um mich deutlicher auszudrücken?

Wir verlangen, daß unsere Mägde pünktlich
und gewissenhaft im Kleinen wie im Großen ihre
Geschäfte verrichten, Alles zur rechten Zeit besorgen,
Alles an den bestimmten Platz wieder aufheben —
aber sehen und hören sie nicht oft das Gegentheil,
wenn wir eilig lind flüchtig unsere häuslichen Db-
licgenheiten verrichten und so oft Dies und Jenes
suchen müssen, das wir momentan „verlegt" und
nicht finden können?

Wie manche Hausfrau geht aus, macht
Einkäufe oder Besuche, und verspricht aus diese aber

jene Stunde wieder heim zu kommen. Diese Stunde
geht aber vorbei, die Magd sollte Dieses oder Jenes
fragen, wohl auch von der Frau verlangen, die

Essenszeit rückt heran, Mann und Kinder kommen

heim und Alles sieht ungeduldig der Hansmutter
entgegen, die endlich zurückkommt und eben da und

dort „aufgehalten" worden, da und dort sich

„verplaudert" hat. — Wenn aber die Magd ausgeht,

zum Brunnen oder in den Laden und kehrt
verspätet beim, gilt bei ihr denn auch als Entschuldigung,
wenn sie eben „aufgehalten" worden und sich etwas
„verplaudert" hat? —

Wir wünschen von unsern Mägden nut Recht

Einfachheit in ihrer Kleidung; wenn dieselben aber
bei den Frauen von nichts Anderem als von Toilette
und Kleidern reden hören, wenn sie sehen, wie

Lurns und Mode all' deren Sinnen und Denken

ausfüllt, — wie wird nicht unwillkürlich auch bei

den Mägden die Eitelkeit ihren Einzug halten und
sie zu mancher unnöthigen Atisgabe verleiten!

Und wenn die Herrschaft an allen Vergnügungen
und Festlichkeiten Antheil nimmt und jeden Sonntag
einen Ausflug macht, erwachen dann wohl in den

Dienstboten nicht auch begehrliche, unzufriedene
Gedanken und Wünsche, wenn sie immer daheim bleiben
und Hans und Kinder hüten sollen? —

Der Nachahmungstrieb ist nun einmal dem

Menschen angeboren, und gleichwie das Kind bei seinen

Spielen so oft die Mutter nachahmt, und dieselbe

conterfeit, so wird auch die Magd, besonders die

junge Magd, welche vom Elternhanse weg zum
ersten Mate unter Fremde kommt und daher noch
viel empfänglicher ist für alle netten Eindrücke —
so wird auch sie unwillkürlich nach und nach Etwas
von der Frau annehmen und ihr Beispiel nachahmen.

Jedenfalls ist das ci,te unumstößliche Gewißheit,

daß alles Ermähnen und Zurechtweisen

bei unsern Mägden ohne Erfolg bleibt,
wenn nicht das Leben und Handeln der Frau
selbst zum leuchtenden Beispiele dienet und
wenn nicht ihre Thaten gleichsam die beste

Illustration zu ihren Lehren abgeben.

Abgerissene Gedanken.

In die Werkstatt gehe der Mann, wenn er zürnt, zur
ernsten, fördernden Arbeit; in die Küche die Frau und trinke
dort kühlendes Wasser. Ter Nachbarin, der mitleidig schwatzenden,

bleibe sie fern, wenn dem Manne sie grollet; denn was
dem zürnenden Manne das Wirthshaus, das ist der grollenden
Frau das schwatzende Mitleid — es trennet Beides die Gatten.

Mas die Mutter ihren Töchtern zum Zesen bietet.

Mit besonderer Bcsriedignng erwähne» wir der Schriften
von Clara Cron, der so vortheilhaft bekannten, herz- und
gemüthvollen Schriftstellerin, deren Werke nicht nur von
unsern Töchtern, sondern auch von den gereiften Frauen mit
besonderer Vorliebe gelesen werden. Wir nennen hier:
Adelaide. ein Charakterbild für die Frauenwelt; Regina,
ebenfalls ein Charakterbild; Maria Wernan; Schloß
Wendsheim; Ant und ab, gesammelte Novellen für die

Frauenwelt, und Noten und Dornen, dieses Letztere mit
dem Portrait der Verfasserin, und die übrigen mit seinen
Stahlstichen geziert. Der prächtige, seine Einband und die
tadellose Ausstattung sämmtlicher Werke ist des in jeder
Beziehung gediegenen Inhaltes würdig. Unsern strebsamen und
sich praktisch bethätigenden Töchtern möchten wir diese
hübschen Bücher sammt und sonders nach und nach aus ihren
Tisch legen; nach redlich gethaner Arbeit würde eine solche

Erholung doppelten Genuß bieten. Unter dem Titel - „Lektüre
für Frauen" wird uns so allerlei Buntes und oft Unpassendes

geboten, daß man sich von blos schön klingendem Titel
niemals zum Ankaufe eines Buches bestimmen lassen tollte.
Diese aber dürfen als Ergänzung der Frauen-Bibliothek mit
Fug und Recht aus's Wärmste cmpiohlcn werden. ('Verlag
von Emil Baensch in Leipzig.)

Frauengestalten aus der Sage und der Geschichte
aller Zeilen und Völker; für Schule und Haus gesammelt
und bearbeitet von Ferdinand Schmidt. Verlag von
Hermann Costenoble in Jena. In äußerst geschickter und
fesselnder Behandlung nihrt uns der allgemein rühmlich
bekannte Verfasser, gruppenweise geordnet, edle Frauenbilder
aller Zeiten vor das Auge. Wer aus eigener Erfahrung
weiß, wie sehr schöne und edle Vorbilder im weiblichen Herzen

zur Nachahmung begeistern, der wird mit Freuden die

Gelegenheit ergreifen, junge Mäochen durch Darreichung dieses
Buches mir einem Stücke Weltgeschichte vertraut zu machen.

P. K. Rosegger. Aus dem Walde, und: Die Schriften
des Waldschulmeisters. Das Bcrlagsgeschäft Hart-

lcbcn in Wien hat ein wirklich verdienstliches Werk
unternommen, indem es uns die Schriften des genialen Rosegger
aus den Weihnachtsmarkt bringt. Die Geschichten aus dem
Walde sind trefflich gezeichnet und sie einhalten io viel edlen

Kern, daß jedes sinnige und strebende Jngcndher; sich au
diesem Stosse und diesen prächtigen Gedanken erbauen wird.
Geradezu überwältigend au einfacher Schönheit und Tiefe
ist unter dem Inhalte dicies Buches „Ein Sterben im Walde".
Wenn wir von Rosegger noch nichts weiter gelesen hätten,
als diese kurze Erzählung, io würde dies genügen, ihn zu
unserm Lieblinge zu machen. — Cbcwo verhält es sich mit
deit Schriften des „Waldschulmeisters". Dieses Werk ist
eine Perle im wahren Sinne des Wortes und wir können

nichts besseres sagen als: Leset selbst!

Innige Kitte nm Ulfe!
Um die Ehre seiner Familienangehörigen zu retten, hat

ein dem Gelchrtenstande angehörender Hansvater sich den

Händen von Wucherern überantwortet, die ihn mm, ihrem

Berufe gemäß, ökonomisch erdrosseln wollen. Still und im

Verborgenen har er im Bcrein mit Fran und Kindern bis

jetzt gedarbt und entbehrt, doch dadurch wurde des Wucherers

Her; nicht weich, wohl aber die Gesundheit der Armen

empfindlich geschwächt, so daß die bekümmerte Gattin zu ihrer
ökonomischen Noth und Bedrängnis? auch noch die Sorge
nm ihres Mannes Leben ans dem Herzen tragen muß. Sie
kennt keinen andern Wunsch, als ihrem lieben Gatten zu

helfen und doch hat sie leider keine andere Wasse, als

diejenige des Duldens. Uni die Stellung ihres Gatten nicht

zu gefährden, darf sie nicht offen sich nm Hülse für ihn
bemühen; auch würde er selbst es niemals zugeben, daß
Andere für ihn in Anspruch genommen würden. In dieser

peinlichen Lage gedachte die verzweifelnde Frau nun der

großen, weitverzweigten Verbindung der Schweizersranen, und

wie ein Lichtstrahl in dunkler Nacht erhellte ihren schweren

Kummer der Gedanke, in der Schweizersranen gemeinsamem

Organe ihren mitfühlenden Schwestern und Brüdern ihre großen

Sorgen an's Her; zu legen. Soll diese letzte Hoffnung

zu Schanden werden?! Seine Armuth mit ängstlicher Scheu

verbergen zu müssen, ist unendlich qualvoller, denn als armer

Hülssbedürstiger bekannt zu sein.

Wir dürfen nicht Namen nennen, aber denke Dir, liebe

Leserin, werther Leser, es wäre Dein Arzt, der Hunger leidet,

währenddem er ruhelos von einem Kranken zum andern eilt;
es wäre der treue Lehrer Deiner lieben Kinder, der kraftlos
vor Entbehrung kaum im Stande ist, seinett schweren Pflichten

zu genügen; denke Dir, es wäre Dein verehrter

Seelsorger, der selbst darbend und von Kummer gefoltert, stets

bereit seilt soll, Andere zu trösten und fremde Noth zu
lindern. 'Vielleicht siehst Du ihn täglich und drückst ihm ahnungslos

die Hand, währenddem Hunger und Sorge an ihm
zehreit. Bärc er Dich offen darum, gewiß Du würdest ihm

gerne helfen. An seiner Start, ohne sein Wissen bitter nun
sein liebendes, bekümmertes Weib nm teilnehmende Hülse
und Stütze iir ihrer schweren Bedrängnis). Edle Frauen-
Herzen werden sich sagen? Das würde ich auch thun für meinen

lieben Mann und zartfühlende Männer werden diese

Selbstüberwindung einer Frau zu schätzen wissen.

Die Unterzeichnete schließt sich von ganzem Herzen dieser

Bitte des bedrängten Francnherzens an und ist gerne bereit,

zwischen den Hülssbercitcn und der Bittstellerin zu vermitteln.

Die Redaktion der Schweizer Frauenzeitnng?

Frau Elise Honcgger.

IIueiitHoItliäe LtellevVermittlung

,,SoIrr,vsi26r Wi'g.nsrr-2sànZf".

Zur Notiz. 1) Bei jeder Nachfrage ist die vorgesetzte Ziffer anzugeben.
L) Briefe erbitten franko mit Beifügung von Retourmarken.

Es suchen Stellung:
Angebot:
74. In einem gangbaren Ge¬

schäfte als Ladentochter,
französisch sprechend, 21
Jalpe alt.

75. Ein braves Mädchen
(Waise), welche denZini-
mcrdienst versteht u. unter
bescheidenen Ansprüchen zu
aller Arbeit willig ist.

76. Eine 16jährige Tochter
(dato in Chnr), mit den

H ausge s ch äs te n vertraut,
einzig im Kochen u. Plärren

noch einiger Anleitung
bedürftig, dabei aber willig

und gesund. Dieselbe
liebt den Umgang mir
Kindern, ist im Nähen
kundig u. wird für Treue,
Sittlichkeit n. Reinlichkeit
gebürgt. Lohnansprüche
bescheiden, dagcg. sreundl.
Behairdl. sehr erw. Eintritt

könnte mit Neujahr
stattfinden.

77. Behufs noch besserer Aus¬

bildung begehrt ein junges
Frauenzimmer in ein La-

.''dcngcschäft oder bei einer

guten Herrschaft einzntret.
Gute Zeugnisse über früh.
Thätigkeit steh, zu Dienst.

78. Die älteste Tochter von
mehreren Geschwistern,
IcU/z Jahre alt, groß und
stark, mir großer Liebe zu

- Kindern, wird volt ihrer
Mnrter so unterzubringen
gewünscht, daß selb, ihr
Brod selb, verdien, könnte.

79. Ein unerfahrenes, jedoch

williges, IZjähr. Mädch.,
welches hauptsächlich
Anleitung im Koch, wünscht.
Liebevolle Behandlung u.
gute 'Verpflegung sind die

einzigen Bedingungen.
89. Eiire arbeitsame Tochter

arrs dem Thurgan, welche
sich im Kochen n. Glätten
noch bcss. ansbild. möchle,

zu einer Familie in die

Stadt St. Gallen.
81. Eine wohlerzogene junge

Tochter ans chrenwcrther
Familie, mit gut.
Schulbildung, deutsch li. ftanz.
sprechend, in den weiblich.
Handarbeiten wohl befähigt

it. auch in dcnHans-
ge>chäsren schon ziemlich
vertraut, als Ladentochter
oder auch als Aushülse in
ein Privathans. Eintritt
ans Wunsch sogleich. Gute
Behandlung wird vorausgesetzt.

Stellungen offen für:
NnlyMM:
99. In den einfach. Hanshalt

einer mithelfenden Frau
iil der Stadt Zürich ein
fleißiges n. rcinl. Mädch.

94. Nach Aosiilgen: eine Kö¬
chin, wclchenebst derKüche
die Haushaltung zu besorgen

hätte und etwas von
der Gartenarbeit versteht.
Es sollte eine fleißige Person

aits bess. Hanse sein.
35. Ein jung. Mädchen, wel¬

ches im Französisch, ziemlich

vorgeschritten ist und
gut deutsch spricht. Das-
lelbe Härte drei Kinder v.
6—9 Jahren in Ordnung
zu Hairen und bei Spiel
n. Schularbeiten zu
überwachen. Anfänge im Kla-
vierspicl erwünscht.

36. Eine treue, gewissenhafte,
sittsame und ordnungsliebende

Person als
Köchin in's Appcnzellerland.
Bald. Eintritt erwünscht.

37. Zu einer Dame in der

Pfalz: ein gcbild. Francnzimmer,

welches Liebe zu
Kindern hat, deutsch und
franz. spricht u. Klavierspielen

kann.
38. Ein gcbild.Frauenzimmer,

welches zur Erziehung von
Kindern befähigt ist, die
weiblichen Handarbeiten
kennt, franz. und deutsch
spricht n. einigen Unterricht

im Klavierspicl
erhalten hat, in eine kleine

(kathol.) Familie.

MM- Briefe für Mittheilung von Adressen sind an die

Redaktion : Frau Elise Honegger z. Fellenbcrg zu richten.

Xuu Xoà.
Böodter vom Imncko, notoire àon^Vintor àxu do-

nràon notion, siolr in niloir Aneig-on ernes pralctrsodoir
liarrsimiros lrns^rrdilckon, stricken 2N ckiesem Aneoke N.rrk-
imiimo dor einer auk ckiesem Olediots donnlrrton rrnck

erkndrenon älteren Oanro.
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9 fÄne Medaillen und EhrenfiplOf Q
iilBBIß fL

LDMPÂNY,?rLEISCH-EXTRAcl

aus FRÄTBEITOS (Südamerika.)
»K3-0«GX-»

hwmliWENNJEDER TDPF

Li U1 flutili DIE UNTERSCHRIFT Û
IN BLAUER FÄRB E TRÄGT.

Ellgros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft für
die Schweiz: Herren Weber & Aldinger in Zürich & St. Gallen;
Herrn Leonh, Bernoulli in Basel.

Zu haben bei den grössern Colonial- und Esswaaren-Händlern,
Droguistcn, Apothekern etc.

IflOftllCllDlIf IHN fdilifll
ST. GALLEN, Siftmictfgaffy 13, ST. GALLEN.

(Sinerrt uerchrteu im mib auswärtigen publifum jur gefl. dîoti^, bag meine großen
Sofalitäten im parterre, 1., 2. unb 3. ©tod roieber reichhaltig affortirt finb unb empfehle
meine ÏOtôbel mit bittigfier Preisangabe unb unter 3llÖcbcrita9 fotibev unb gefdpnadooUer
Ausführung unb ber uoüfieu Garantie für biefelben.

A. 3tt partem §olj: B. toeicfjem §olj:
93iiffetê unb ©piegelfdfjränfe gr. 130—220 ©hiffonuiereS u. boppefte Haften gr. 40— 70
©hiffonuiereS unb ©oppelfäfteu
Hommoben unb gliigelfäftle
©et'retärS, einfache u. oer^ierte
2Baf<hfommobeu mit Piarnior
23afd)tifdje mit Piartnor
fftadhttifdje ohne ob. mit Marmor
©onfoltifdjie oljneob. m.Piarmor
93iic£)ergefteUe unb 'Piufifftänbec
®amen fei)reib ti|cf)e mit Anffat)
£ijdje, runbe unb ooale

©ifdje, edige utib halbrunbe
23ettftel£cn, gefdjtbeift u. franj.
2lrbeitStifd)le unb 9tipptifcf)e
§anbtud)fiänber u. 2Bafcfjftänber
Hiubermöbel aller Art
'©abouretS u. ©effet, Jltaoierftü^fe

70—200 ; Äaften, einfache unb Hiidjefaften
50— 95

120—220
100-150
40— 65
20— 30
20- 90
10— 25
90-120
30—100
20— 50
50— 80
15— 45

5- 12
30
25

4-
4—

Homntobeit, ÜPafdjfommoben
gliigelfäftle unb ©iaëfâftfe
Pettftellen, gef^roeift u. franj.
ÄiuberbettfteUeu uttb ©effeli
Pachttifchle utib iftachtftühlc
ïôafdjtifdje, marmorirt
stifte, uieredige unb runbe
Äüd)enti|cf»e unb Saufe
Auffatjpult unb ©djreibputt
HanapeeS, ©ambetta, ©opfjaS gr. 50, 90—150
©abouretS, polfierfeffel, gaut. „ 20, 30—100
gebermatrafcen mu jîiffeit „ 25, 30— 40
pferbehaarmatrapen „ 60, 90—100
©bermatrapen „ 15,18— 22
gebern u. gfauni, ginge Letten gr. 125—400

24— 33
33— 48
30— 50
20- 30
15— 22
12— 25

20- 30
10— 30
5- 20

15- 30

©benfo empfehle Pettwaaren, Äupferwaaren, ©pieget, SReifeartifel, Hinberfd)litten.
PefonberS madje auf burdjauS mai fine nujjbaumeite Xifcfje unb Pettftellen aufmerffam.

©anje $luêfteiter»t ftnbe« 6cfanbete 58eritcffi<hiigitng, ebenso 2ôirths
f4)aft§ »(Sinrtdjtttngen; bitte ergebenft, bte gartna nicht jtt berh>e<h)cltt.

Ambrosius Dinser, tofrklfflllc nuit JMihit,
(©djntiebgaffe 9îr. 18, St. ©alten.

Urtica nivea,
uoringöiBcifc für $t\\- & feilrmafdje,

ein ©eroe&e, roeEc&eâ an gebtegener Schönheit, feibenartigem ©fanje unb
faltbarer Reinheit ÜOn feinem anbern übertroffen roirb, empfehlen 51t :^abrtf=
preifen

Ijofimutit & Öite.

jum SRttfettm, 9tr. 8, <&t. ©afleit.lill IIi il

ifröM'h Mdjiifttgiutginuittel unb Spiele.
©röfjteS Säger alter in biefeä gad; einfdjtageubcn Artifel fjätt, unb uerfenbet auf

SBunfd) Hataloge gratis uttb franfo: (H 2502 Y)
2>ie ©<hu£bud)hrtub£uttg 2tuteueu, iöetn.

| i)nnbnrl>citcn. I
¥ Angefangene Stitfeveiett auf ©tramin, ©ud), plüfdj, Procat unb Seim ¥
M manb in neueften ftpluollen ®effinS, fowie iammttid;eê SSJlateriat für meiblidfc H
Lui ^anbarbeiten : 3Sotte unb ©eibe jeber 2trt, 33aumrooUe, bioerfe Seinemgaöa^Stüffe A
V für aftbeutfetje ©tiderei, uorgejeidjnete -©ernietten, 33iirften=, 2Banb=, tT2egtige= nnb rH

H ArBettêtafc^en u. u. 2t. m. M
A ©pejiatität in Hamburger StrirftnoUgarnen.
;rf 2tuf ißertangen raerben (ïinfid)t=©enbungen gcmad)t!

| |rau E. Coradi-Stahl,

HIA
"

J

p^ Bahnhofetrasse Zürich — am Bahnhof. ^
^ fanners Hôtel Garni. rf

Elegant möblirte Zimmer und Familien-Appartements; bei <gj)

{j^ längerem Aufenthalt zu reduzirten billigen Preisen empfiehlt |\

H. Wanner, Eigenthümer. JJ

NEUCHATEL.
Bewährtes Töclxter - Pensionat.

23on oietctx ebten gamitien ber ©dxroeij unb bc§ 2lu§taube§ auf's Särmfte empfohlen
(fiehc „SdthJcijer 91^ 80). ^rofpeftennb dteferenjen burd) oie 25orfteherin:

Maria Thomas (Promenade près du lac).

^orjiigfidjc

rdfumvir |UoUeu- unb $eibendoffc
afê Sbe$Uïitrtt für %tanev=, Confirmation^: nnb Svont:
ftriber/ nebft einer reidfiialtigen f2Huftfr-/lofft'ütiou in farbigen ^boffeu-,
Jéantmt- unb ^eibeuftoffeu, fomte ^Cünter-^intcrrörüe nnb <£orfets em=

pfieljtt §u bißigften greifen
(EL Cônûiiirer-JîUeitliutgcr,

Sittbenftrape 23, £>L Raffen.

Jluf fiommeube 3-elïgeit
beforgt ftedev'ä Spiellwevfe unb Spielöofcn pen 2t. Sctfttj, Oberujtot,!, bei

metdjein ßreiä^dourantS (ot)ne ißrooifion) uuo Zeichnungen eingefefjen loerbcu fötttten.
gerner empfehle eine reichhaltige 2tu§roaht SUbet'löffel unb ^Scftedc, nebft (Stui

hiefür, 10 ißrojent billiger alê bei einem ©Überarbeitet", gcöein 2(rtifel tuirb ein ©arantie=
fd)cin beigegeben.

2t. Okritjttiijh

lepgcfüjenk fiir franen

Paria Stuart. «.
'Prof. b. Ole id), a. b. Unto, fbcibclberg. Pit
einem portreit 1R. ©tuart'ê nad) ©onalbfon.
©leg. geb. 12 P.

„ @in§ non beit luenigen beutfebjen

©efd)id)tâioerfeii, ba§ grauen mit ©ettufj in
bie .paub nehmen unb ju ©übe lefen roerbett."

(9Rat. 3tg

„ ®a§ Pud), gefchmi'tdt mit einem
lieblidjcu Pitbe ber fd)Öuen ©ünbe'rin, bett

berühmten ©hatoullenbriefen, Pîaria'â @ebich=
ten unb einigen gelehrten 2(nhängen, ift offerte
bar für ein meiteê pubtifum beftimmt unb
in ber £hnt eignet cä fid) oortrefflid) jur
2eftttre für bieenoachfeucn (^lieber ber gamilie."

(iHllg. conf. ilRonatbfchv.)

(Cnrl iUitttcPs PuiurißtätohurfjJjanhiuug

in fjeiiielltfig.

A
V
L"J

A
A
V"j
k"

¥"j

Namensachen
allen Genres

besorgt billigst

J. Sonderegger z. Eggstrasse,

v Herisau.

A A
V V$ A

A/4. Prompte Besorgung von ganzen ¥
h uAussteuern. «,

¥ ¥t." A
V '•

pr Blumcitfreunbe.
.^pacinttjcn für ©artertflor 15 ©t§.

ft für Zimmerflor 25 „
tSajetten, gefüllte unb einfache 10 „
SJlarjiden, reohlricd)enbe 10 „
5oitOttilien, gefüllte, luohlriecl). 10 „
Pulpen, gefüllte unb ciitfad)c 10 „
Vpacintpen, römifdje ïreib 15 „
^Inentottett, fRanuttfeltt, Siltttm,

Äaiicrfeoucu, ?ltttavi£liö, ^i'td,
3djtteeglörf<heit, lipclaittett u. f. m.

preiêcourante gratis uttb franfo.

litus Piirr, Boljn, 3iindj,
Sahnhflffïra^c 63.

©itt junger iPittiocr ohne Äinber, mit
fidlerer ©viften^, wünfd)t fid) uiit einer brauen

Podjter, hau§h«dcrif(h gewöhnt, 31t oer^cirat^en.
©twaS Permögen erwimfd)t.

Priefe finb an bie ©rpebition b. Pf. unter
©hiffre Z. (}. 140 ju abrefftren.

^rauett}iiitmer,
welche il)re Dîtcberïuitft gaig im ©tilleu
abwarten wollen, fiiiben jeberjeit gute unb billige
'hinnähme bei grau .vS0 f er, patentirte $cG
amine in Pôtljenbad) bei .perjogenbmhfec.

YB. Pei Obiger ift aud) für gute Uitter=

fünft unb 2luferjiel)img fold)er Äinbec geforgt.

M
_

9tad)bcm uitS in neuefter Zeit wieber, ¥j
U ro'e bereits be faillit, ©ielegcnljeit geboten M
wJ war, mehrere £;of;e ©iewiiitte in beit uer= A
H idEjiebeiicit in ber ©dpocg jufäfftgen Hj

U ©taatSlotterien jitr 2lu§jahtung ju brim H
u gen, empfehlen wir 31111t 'Jlnfauf £)eftcv= A
rf vetä)tfä)c uttb anbeve in ber H

rj ©rhtuctj äuläffiflc Staatê^râs rj
A miettsSoofc mit ©ewinnen non : A
If ^r. 400,000, 40,000, 30,000, ¥
M 20,000, 10,000 11. j. 10., geringfter H
A g-r. 400. A
¥ ©roße tZte£)uug am 1. ¥
¥ ^*3» y
^ Pian biete bem ©lüde bie epaub!

* 2lnf briefliche 2tnfcagc uerfenben pro= ¥
ri fpet'te 1111b amtlid)e 3ttg£iftctt. M

^ ®aS amtlid) bcftelltc A
A Snnkljaus ifbriikr A
¥ ^traitßfwrl a. ¥

®rud ber X§. SEB irth'f^en Pudhbruderei in ©t. ©alten.
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Dr0Aai8tsn^ /Lpoküsksrn à.

Gwttdehck W päililii
81. 8ámiellga^ 13, 81. (sìl.!.! V.

Einem verehrten in- nnd auswärtigen Publikum zur gest. Notiz, daß meine großen
Lokalitäten im Parterre, 1., 2. und 3. Stock wieder reichhaltig assortirt sind nnd empsehle
meine Möbel mit billigster Preisangabe nnd nncer Znsichcrnng solider nnd geschmackvoller
Ausmhrnng nnd der vollsten Garantie für dieselben.

In hartem Holz: L. In weichem Holz:
Büffets nnd Spiegelschränke Fr. 130—220 Chiffonnières n. doppelte Kasten Fr. -10— 70
Chiffonnières und Doppelkästen
Kommoden und Flügelkästle
Sekretärs, einfache u. verzierte
Waschkommoden mit LNarmor
Waschtische mit Marmor
Nachttische ohne od. mit Marmor
Consoltische ohne od. m.Marmor
Büchergestelle und Musikständer
Damenschreiblische mit Aufsatz
Tische, runde und ovale
Tische, eckige und halbrunde
Bettstellen, geschweift u. franz.
Arbeitstischle und Nipptische
Handtnchständer u. Waschständer
Kindermöbel aller Art
Tabourets u. Sessel, Klavierstühle

70—200 ^ Kasten, einfache und Küchekasten
50— 95

120—220
100-150
40— 65
20— 30
20- 90
10- 25
90-120
30—100
20— 50
50— 80
15— 45

5- 12
30
254—

Kommoden, Waschkommoden
Flügelkästle und Glaskästle
Bettstellen, geschweift u. franz.
Kinderbettstellen und Sesfeli
Nachttischle und Nachtstühle
Waschtische, marmorirt
Tische, viereckige und runde
Küchentische und Bänke
Aufsatzpult und Schreibpult
Kanapees, Gambetta, Sophas Fr. 50, 90—150
Tabourets, Polstersessel, Fant. „ 20, 30—100
Federmatratzen mit Kissen „ 25,30— 40
Pserdehaarmarratzen „ 60,90—100
Sbermarratzen „ 15,18— 22
Federn u. Flaum, ganze Betten Fr. 125—100

24— 33
33— 48
30— 50
20- 30
15— 22
12— 25

20- 30
10— 30
5- 20

15- 30

Ebenso empfehle Bettwaaren, Kupferwaaren, Spiegel, Reiseartikel, Kinderschlitcen.
Besonders mache auf durchaus massive nnßbaumene Tische und Bettstellen aufmerksam.

Ganze Aussteuern finden besondere Berücksichtig nng, ebenso
Wirthschafts-Einrichtungen; bitte ergebenst, die Firma nicht zu verwechseln.

H.niì>i'08iu8 vin-ser, Gemrbehaile zum Pelikan,
Schmiedgasse Nr. 43, St. Gallen.

l lljsil llisstü. Uesselturk,
vorzugsweise für Kett- ^ Leibwäsche,

ein Gewebe, welches an gediegener Schönheit, seidenartigem Glänze and
haltbarer Feinheit von keinem andern Übertrossen wird, empfehlen zu Fabrikpreisen

Hofmaim F Cie.
zum Museum, Marktgaffe Nr. 8, St. Gallen.

Fröliel's Seschiistignngsmittel und Spiele.
Größtes Lager aller in dieses Fach einschlagenden Artikel hält, und versendet auf

Wunsch Kataloge gratis und franko: (112502 57)

Die Schulbnchhandlung Antenen, Bern.

â Handarveiten. H

ff Angefangene Stickereien ans Stramin, Tuch, Plüsch, Brocat nnd Lein- V
5? wand in neuesten stylvollen Dessins, sowie sämmtliches Material für weibliche b?
l?ff Handarbeiten: Wolle nnd Seide jeder Art. Baumwolle, diverse Leinen-Zava-Stosfe H
V für altdeutsche Stickerei, vorgezeichnere .Servietten, Bürsten-, Wand-, Neglige- nnd ^

Arbeìtstaschen u. v. A. m. Pî

» Spezialität in Hamburger Strickwollgarnen,
ff 'Auf Verlangen werden Einsicht-Sendungen gemacht!

ff Frau D. Ooraâi-îStaliI,
^ Pekkasse, Aarau.

st

^'ôàkàoàAMs Mrivk — um Làbvk. ^
^ Wel kà. ^
^ Lissant inädlirts ?äininsr nnä ^nmilisn-^ppni'tsmsnts; bei

^ lÜNA'SI'SNI ^ufsnklinlt ?n rsäu^il'tsn HilltASN ?t'6Ì86N snipksklk ^
II. Vfanner, LiZsutdümer.

Von vielen edlen Familien der Schweiz und des Auslandes cinf's Wärmste empfohlen
(siehe „Schweizer Frauen-Zeitung" Nr. 30). Prospekte und Referenzen durch oie 'Vorsteherin:

Nlliält l'VomilS (?r0insnnäs pi'S8 än Ins).

Vorzügliche

schwarze Wollen nnd Seidenstoffe
als Spezialitat für Trauer-, Kon sir mations- and
Brautkleider, nebst einer reichhaltigen Wnstcr-Aollektion in farbigen Wollen-,
Sammt- und Seidenstoffen, sowie Wiuter-Autcrrölkc nnd Corsets
empfiehlt zu billigsten Preisen

El. Gallusser-Mtenkurger,
Lindenstraße 23, St. Acrüen.

Auf kommende Jestzeit
besorgt Heller's Spielwerke und Spieldosen Herr A. Detsch, Oberuzwyl, bei

welchem Preis-Eonrants (ohne Provision j und Zeichnungen eingesehen werden können.

Ferner empfehle eine reichhaltige Auswahl Silberlöffel und Bestecke, nebst Etui
hiefür, 10 Prozent billiger als bei einein Silbcrarbeirer. Jedem Artikel wird ein Garantieschein

beigegeben.

A. Detsch, Oberuzwyl.

Festgeschenk für Frauen

Maria Stuart. «. «à--.
Prof. d. Gesch. a. d. Nniv. Heidelberg. Mit
einem Porträt M. Stuart's nach Donaldson.
Eleg. geb. 12 At.

„ Eins von den wenigen deutschen
Geschichtswerken, das Frauen mit Genuß in
die Hand nehmen nnd zu Ende lesen werden."

(Nat. Ztg

„ Das Blich, geschmückt mit einem
lieblicheii Bilde der schönen Sünderin, den

berühmten Chatonllenbriesen, Maria's Gedichten

und einigen gelehrten Anhängen, ist offenbar

für ein weites Publikum bestimmt lind
in der Thac eignet es sich vortrefflich zur
Lektüre für die erwachsenen Glieder der Familie."

(Altg. cons. Monatsschr.)

Carl Pinter's Zlnivcrlltiitsbnchhnndlnng

in Heidelberg.

A
V
cff

V
V
cff

V

ff

X3.H16H8ao1l6I1
allen (Innrem

dssovßi'b billiAsb

4. 8onr!eregger 2. La«8tia.88s,

^ Ueri8àu.

ff V
/ff D.

ff Vt!ff 4ff

ff

Für Blumeufrellnde.
Hyacinthen für Gartenflor 15 Cts.

„ für Zimmerflor 25 „
Tazetten, gestillte rmd einfache 10 „
Narzifien, wohlriechende 10

Jonquille», gefüllte, wohlriech. 10 „
Tulpen, gefüllte und einfache 10 „
Hyacinthen, römische Treib 15 „
Anemonen, Ranunkeln, Lilinm,

Kaiserkronen, Amarillis, Iris,
Schneeglöckchen, Cyclamen n. f. w.

Preisconrante gratis nnd franko.

Titus Dürr, Sohn, Mich,
Bahnhoffiraße 63.

Ein junger Wittwer ohne Kinder, mit
sicherer Eristenz, wünscht sich mit einer braveil

Tochter, haushälterisch gewöhnt, zn vcrheirarhen.
Etwas Vermögen erwünscht.

Briefe sind an die Erpedilion d. Bk. unter
Chiffre ^5. 140 zu adressiren.

Fraueiiziiiliner,
welche ihre Niederkunft ganz im Stilleil
abwarten wollen, finden jederzeit gute nnd billige
Aufnahme bei Frau Hofer, patentirte
Hebamme in Röthenbach bei Herzogenbnchsee.

2711. Bei Obiger ist auch für gute Unterkunft

nnd Auferstehung solcher Kinder gesorgt.

A 'Nachdem lins in neuester Zeit ivieder, ff
5? wie bereits bekannt, Gelegenheit geboten^
^ war. mehrere hohe Gewinne in den ver- ^
y schiedeneil in der Schweiz zulässigen

5? Staatslotterien zur Auszahlung zu brin-

^ gen, empfehlen wir zum Ankauf Oester- A
« reichifche und andere in der fi
U Schweiz zulässige Staats-Prä-^
/ff mien-Loofe mir Gewinnen von:
ff Fr. 4««,V««, 40,600, 30,000, ff
^ 20,000, 10,000 n. st w., geringster
sff Fr. 4V«. H
ff Große Ziehnng am 1. Dez. ff
M

^ 2Nan biete dem Glücke die Hand! /ff
H 2lnf briefliche Anfrage versenden Pro- ff
in" fpekte nnd amtliche Anglisten. ^5

^ Das amtlich bestellte /ff

Kanichlttls Gebrüder Thiel, ^
ff Krankfurt a. W. ff

Druck der Th. W irth'schen Buchdrnckerei in St. Gallen.
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